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Was iſt Demokratie
Das Ringen um wahre Demokratie erfüllt und erſchüttert dasganze deutſche Volk. Nichts natürlicher als das. e Demo

kratie iſt nicht etwas Schematiſches, etwas Starres,
etwas, das einfach feſtſteht und nur eingeführt werden branchte,

e nein, Demokratie iſt etwas Lebendiges, etwas beſtändig
Verdendes, etwas, woran ſtets gearbeitet und vervollkommt
werden muß. Demokratie hat als leztes Ziel die Verwirklichung
einer Rechtsgleichheit für alle Glieder des
Volkes. Demokratie erſtrebt dieſe Gleichberechtigung eller
für alle Vorgänge des öffentlichen und des ſozialen Lebens.
Aber das Jdeal der Demokratie läßt ſich noch weiter ſtecken

r. doch das ſteht jetzt noch nicht auf der Tagesordnung.
So klar das Ziel und der Grundſatz ſein mag, ſo mannig

faltig und flüſſig ſind die Wege zur erwirklichung. Darüber
9 wird immer die Meinungeverſchiedenheit auftauchen, wird alles

flüſſig, alles lebendig, alles vervollkommungsfähig bleiben. Es
iſt ja auch das Lebenselement des Menſchen, daß er tätig, fort
Frebend. bildend und verbeſſernd wirlen nuß, denn Otillſtand

2 I und Ruhe iſt der Tod.
Nun ſind wir mitten im raſenden Nirbel des Kampfes um die

möglichſt weite Verwirklichung der Demokratie. Dieſer Gedanke
leitet ſicher alle Kräfte der Sozialdemofratie, doch ſind die Praxis
und die als richtig geglaubten Mittel jeweils verſchicden Der
Prüfſtein iſt der ſoziale Gehalt der die erſtrebte Demo
kratie erfüllen ſoll. Rein politiſche Demokratie nut uns
nicht viel, macht uns nicht ſatt und garantiert noch nicht
menſchenwürdiges Leben. Die politiſche Demokratie ſoll uns

S l ein Nittel ſein zur Errichtung der ſozialen Demokratie. Daß
I die kommende Nationalverſammlung die ſoziale Demo

kratie einleite, ſichere und vollende, müßte die Hoffnung des
ſchaffenden Volkes ſein. Aber wer kann heute den Glauben daran
haben Jedenfalls nur der, der an eine ſichere Mehrheit der
Ilaren, linksgerichteten Sozialdemokratie in der Nationalver
I Fammlung glaubt. Dieſe Mehrheit zu erſtreben iſt die ungeheure
a n der Arbeit in den nächſten Wochen. Doch darüber
nächſtens.

I Hent iſt beſonders wichtig der Hampf, den die baheriſche
Volks demokratie gegen gewiſſe Machtinſtanzen in Ber
lin führt. Miniſterpräſident Kurt Eisner in München bat
die Beziehungen zum Berliner Auswärtigen Amt abge
brochen, weil dort nach der alte Schablone Politik getrieben
wird, die Bayern als volksſchädlich empfindet. Dem iſt
J zweifellos zuzuſtimmen. Die Kreiſe Solf, Erzberger uſw. ſind
keine ſozialen Demokraten, ſondern Machtpolitiker im alten
Stil. So hat ſich wohl die Svitze ber Reichsleitung geändert,
aber die Politik, die von der noch feſtſitzenden bürgerlichen Schicht

der Ausführenden getrieben wird, nicht. Dieſer Konflikt muß
erſt gelöſt werden. Und deshalb macht Eisner die ſchärfſten
Vorſtöße gegen Berlin, um das „vreußiſche Syſtem endgültig
auszurönchern“. Das Geſchrei der Bürgerlichen, der Reaktionäre
und auch der Rechtsſozialiſten über r r und der
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e.
gleichen (ganz das alte Syſtem!), ſtört ihn nicht. her ſtützt

an er ſich in Bayern auf ſichere Faktore. Der Arbeiter Vauern
es und jetzt auch der Soldatenrat haben ſeine Politik gebiſligt und

treten für Eisner ein. Daß Vanwern ſeinen eigenen Weg geht
in bezug auf die Landes und Volksvertretung zeigt die weiter
unten ſtehende Meldung über Errichtung vor fünf Volksräten,
Wir werden bald weiteres aus Bayern hören

Die Treibereien gegen Eisner werden von vürgerlicher und
rechtsſozialiſtiſcher Seite fortgeſegt. Die Münchener Poſt e
kämpft ihn, und Prof. Förſter, den Eisner als Geſandten Kr die
Schweiz ernannt hatte, verläſtert jetzt ſeine Politik als „Auto
kratie der Arbeiterklaſſe“. Sie bringe Deutſchland zum Ruin
und ſo weiter das Seſchrei kennt man vor früher her. Das
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ing arbeiterfeindliche Bürgertum bat ſich dieſer Vhraſen von jeher
laß M eegen die Sozialdemokratie bedienr.
ig Eisner fordert nun eine nene Reichskonferenz. Er
eu- V et folgendes Telegramm geſand::
e l Rünchen, 2. Dezember. (Amflich.)

Haaſe, Ebert, Berlin.
Der Miniſterrat des Volksſtaates Vayern iſt einſtim-

mig der Meinung, daß ſofort eine Konferenz der Vertreter
der deutſchen Regierungen in Jena oder einem anderen
zentral gelegenen Ort einberufen wird, in der eine program-

matiſche Kundgebung der äußeren und inneren Politik zu
vereinbaren iſt. Zu den unerläßlichen Programmpunkten
gehören die Fragen der Rationalverſammlung, die

eſetzung des Auswärtigen Amtes in Berlin und die
e. Aktenveröf r S Konferenz. Die Konfereng foll je nach der Größe der Bundesſtaaten aus 1 bis 3 Mit

gliedern zu ſammengeſetzt werden.
n I Der Miniſterpräſident des Volksſtoates Bayern. Eisner.

9 Ob die Reichsleitung das Verl en abweiſen kann, ſteht
dahin. die auswärtige tik weiter durch die
I Kreiſe Solf, Erzberger uſw. ausführen laſſen zu können
Glaubt ſie, bis zur Rationalverſammlung ohne weitere Reichs

lonfereng anskommen zu können Sie wird vielleicht erſt die
Konferenz der Arbeiter und Eoldatenräte am 16. Dezember

abwarten, doch ſteht nicht feſt, oh Bayern dabei vertreten ſein
wird, Sin s muß aber zweifellos geſchehen Vayern muß beim

Palle und den Saal rris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihſch- Bikkerfeld,wikkenberg Schwrinih, Corgau-Tiebrnwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

e &XÄÖÄ2vno voWege der Demokratiſierung.
Bayern und das Reich. Reiche erhalten werden? Das kann nur geſchehen wenn auch

der letzte Reſt des Preußentums aus der Politik des Reiches
ausgemerzt wird. Dieſe Arbeit müſſen die Beauftragten
des deutſchen Volkes leiſten und zwar bald. Das deutſche
Volk braucht die einige Geſamt-Republik, die alle
deutſchen Stämme umfaßt. Es iſt wertvoll, daß Bayern als
vorwärtstreibendes Element wirkt und das demokratiſche Ge
wiſſen fortwährend ſchärft

Bayerns Programm.
Mäünchen, 2. Dezember. Jm Landes Zentrakfoldatenrat

gab Miniſter Präſident Einer namens des Minikterrates
w. Vorlsſtaats Bayern ſolgende einſtirmig gefaßte Erklärung

Die Regierung des bayeriſchen Velksßagates beruht anf der
revolutionären Grundlage, auf der ſie entſtandeniſt. Sie iſt entſchloſſen, wie bisher Ruhe und Ordnung
nachdrücklich zu ſichern und mitten in dem Zuſammenbruch des
alten Syſtems raſch und &r durch umfaſſende und tief
greifende Reformen den Wiedergufban des Staats
weſen im Sinne ihres früheren Programms durchzuführen.
Die Regierung des Volksſtqgates Bayern verbürgt ſich dem
Auslande gegenüber, daß das neue Staatsweſen in ruhi
ger Weiſe ſich entwickelt und in dem Vertrauen und der Mit
arbeit der breiteſten Maſſen des Volkes verantwort
lich iſt. Die Volksregiernng Banerns ermahnt das Publikum
und die Preſſe den wilden nwlaufenden Gerüchten keinerlei
Glauben zu ſchenken. Dieſe Gerüchte ſind die Folge einer durch
die i Kriegszeit und ihrer Nöte hervorgerufenen Erregung
und Erſchöpfung. Von den Mächten der Entente erwarten wir,
daß ſie, um die Vevölferung Deutſchlands zu beruhigen und
ſeine politiſche Kraft auſzurichten, den Gerüchten entgegen
treten, deren Fortdauer Zuſtände wilder Verzweiflung ſchaffen
könnten, als ob ſie beabſichtigten, Deutſchland aunfzulöſen, wei
teres deutſches Gebiet zu beſetzen und die Feindfeligkeiten
wiederzubeginnen. Die Volfsregiernng Vayerns bekämpft ein
mütig die Methoden des Terrors und der privaten
Exprovriation. Sie ſucht die Regierung der Entente zu
veranlaſſen, daß in dem vokfnpierten Gebiet die Volk sSräte
wiederhergeſtellt werden. Die Volksregiernng Baverns iſt zu
der Neberzeugnng gekommen, daß in Zukunft die Völker durch
die gänz liche Abſchaffung der ſtehenden Heere
und der allgemeinen Wehrpflicht für alle Heiten von dem Drucke
des Militarismus und der Kriegsbeſorgnis er
l öſt werden, daß alle Bürger hinfort für die ſchaffende
Arbeit freigeſtelt werden können. Die Volksregiernng
Bayerns wird ihr Verſprechen, eine Nationalverſamm-
lung ſo raſch wie möglich einzuberufen. erfüllen. Der
Miniſterrat des Volksſtaates Vavern iſt durchdrungen von der
Potwendigkeit, daß ſich alle Regierungen Deutſchlands unver
züglich auf ein feſtes Programm der äußeren und inneren
Politik vereinigen.

Die Erklärung wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen,

Aer Vollzugergt ſr reinen Tſh!

Berlin, 2. Dezember. Amtlich. Der Vollzugsrat Groß
Berlin hat im Einverſtändnis mit dem bayeriſchen Vollzugs
ausſchuß beſchloſſen, zu fordern: 1. daß die vom Vollzugsrat
bereits geſtellte Forderung des ſofortigen Rüdktritts
von Solf ſchleunigſt erfüllt wird; 2. daß an Stelle von Solf
ein Menn tritt, der ſtets Gegner des alten Gyſtems und der
Kriegspolitik war; 3. die Zuſicherung, daß Erzberger an
den Friedensverhandlungen nicht teilnimmt,

Gegen Hindenburg.
Neaktionäre Treibereien des Großen Hauptquartiers.

Am 1. Dezember tagie in Leipzig ein Konferenz der A.
und S.-Räte aus dem Bezirk des t9. Armeekorps. Jn dieſer
Sitzung beantragte der Vorſitzende des Arbeiterrates, Seger,
das Große Hauptquartier aufzulöſen und Hindenburgtz zu ver
haften. Die Vertreter Fritſch und Schleicher aus Chemnitz
verſuchten Hindenburg herauszuſtreichen, ſie fanden aber auf
der Konferenz ſtürmiſchen Widerſpruch. Der Antrag Seger
wurde gegen einige Stimmen angenommen.

Die Leipziger Volkszeitung veröffentlicht nun eine Anzahl
Beläge dafür, daß die Oberſte Heeresleitung planmäßig bei
den Fronttruppen gegen den Beſchluß, daß die politiſche Ge
walt in den Händen der A. und S.-Räte liege, agitiere und
wirke. Das iſt in der Tat ein gefährliches Beginnen, das uns
den Bürgerkrieg bringen könnte und gegen das das Volk
auf der Hut zu ſein hat. Wir werden morgen einige Doku
mente über die Treibereien wiedergeben.

Der oberſchleſiſche Bergarbeiterſtreik kann, ſo wird aus Ben
then gemeldet, als erloſchen angeſehen werden. Bei der
Frühſchicht am Montag wurde nur noch auf der Hedwig
Wunſch- Grube geſtreift. Dort fehlten von 660 Mann unter
Fage 118 und von 838 Mann über Tage 440. In allen übrigen
Cruben iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Die Lage in der Ukraine. Be lin, 2. Dezember. Zim Be
uhigung der Angehörigen der äupationstruppen u
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Mraine, beſonders ans der Gegend von Odeſſa, können wir m
teilen, daß nach einem Funkſpruch des Etappenkommandos 831
dort alles wohlauf und nirgends die Ruhe geſtört iſt. (W. T. B.)

Die Engländer in der Oſtſee. Kiel, 2 Dez. Wie wir von
zuſtändiger Stelle erfahren. iſt geſtern nachmittag eine Flottille
von zwölf engliſchen Zerſtörern, die durch den Sund in die
Oſtſee gingelaufen war, in Libau angekommen. Die engliſche
Maripf kommiſſion wird morgen in Wilhelmshaven eintreffen,

ie Nuhlbnalverſumnlunn

Von Karl Kautsky,.
Vier große Aufgaben ſtehen vor der durch die Revolnkion ein

geſetzten Regierung. Einmal der Abſchluß des Friedens und
die Wiederherſtellung normalen Verkehrs mit dem Ausland.
Dann die Sicherſtellung der Volksernährung. Drittens die
Neubildung der Staatsmaſchinere in Formen, die ſie zu einem
geeigneten Mittel der Beherrſchung des ſozialen Produktions
prozeſſes machen, und endlich viertens die Durchführung der
Uebergangswirtſchaft, die wieder doppelter Natur iſt, einerſeits
Uebergang von der Kriegs zur Friedenswirtſchaft, andererſeit
Uebergang von kapitaliſtiſcher zu ſozialiſtiſcher Wirtſchaft.

Dieſe Formulierung der Aufgaben wird von manchem Ress
lutionär als „philiſtrös“, ja ſogar als „bürgerlich“ abgelehnt
und vielmehr verlangt, die Revolution immer noch weite

zutreiben. 7Es iſt nicht ganz klar, was unter dieſem ſehr deutungsfähigen
Ausdruck verſtanden werden ſoll. Verſtehrt man das
„Revolution“ in dem Sinne, daß die gegenwärtige Regierung
gepurzt werden ſoll? Wer ſoll ſie ſtürzen, was an ihre Stelle
treten? Die augenblickliche Regierung iſt gebildet durch die
beiden großen Parteien, in die der deutſche Sozialismus zerfällt.
Wir wollen hier nicht unterſuchen, wer an der Spaltung Schuld
trägt. Daß ſie das deutſche Proletariat in dem Moment ſehr
ſchwächt, wo es ſeine ganze Macht braucht, um ſich zu behaupten,
wird auf beiden Seiten kein Einſichtiger beſtreiten. Die Zu
ſammenarbeit der beiden Fraktionen iſt ſicherlich kein ideales
Zuſtand, aber der einzige, der den Beſtand einer ſozialiſtiſchen
Regierung unter den gegebenen Verhältniſſen ermöglicht. Jeder
Verſuch, die aus dieſem Kompromiß geborne Regierung zu
ſtürzen, hieße einen Teil des Proletariats dem anderen Teile
entgegenſtellen, das ganze Proletariat damit kampfunfähig
machen und der Gegenrevolution den Sieg ſichern, ebenſo wie
1794 die Kämpfe zwiſchen Hubert, Danton, Robespierre den
Untergang der Bergpartei beſiegelten und die Herrſchaft der
Bourgeoiſie herbeiführten.

Doch kann man die Forderung des Weitertreibens der Revo
lution auch in einem anderen Sinne auffaſſen, in einem, der der
gegenwärtigen Regierung durchaus nicht feindlich iſt. Es wärs
ſicher verderblich, wollten die arbeitenden Maſſen glauben nun
ſei alles in Ordnung, die Regierung werde ſchon für das Nötige
ſorgen. Doch braucht man durchaus nicht zu fürchten, daß ſie
ſich wieder ſchlafen legen. Selbſt wenn ſie das beabſichtigen
wollien, würden unſere Gegner dem entgegenwirken. Deren
erſter Schrecken iſt verflogen. ſie beginnen ſich zu ſammeln und
die neue Freiheit ſür ſich auszunützen. Daran ſoll man ſie auch
gar nicht hindern. Wohl aber liegt darin die dringende Mah
nung, ihrer Rührigkeit, ihrer Agitations- und Organiſations
arbeit die unſere entgegenzuſetzen, die allgemeine Aufrüttlung
der Maſſen zu benützen, ſie für unſere Ziele zu gewinnen. Die
geſamte Maſſe des Proletariats und weiter Schichten des Klein
bürgertums und der Jntellektuellen hat ja ein dringendes
Intereſſe am Sozialismus. Was viele von ihnen abhielt, ſich
uns anzuſchließen, war bloß ihr Zweifel an unſerer Macht. Sie
ſtimmten für Zentrümler, Freiſinnige, Nationalliberale, Konſer
vative, nicht weil deren Preogramm ihnen beſſer behagte, ſondern
weil ſie an deren Macht glaubten. Nun haben wir die Macht in
unſere Hände bekommen, damit ſind vielen die Binden von den
Augen gefallen. Nun glauben ſie an uns und arbeiten mit ung,
wenn wir ihnen Gelegenheit zur Betätigung geben.

Eben weil der Glaube an unſere Macht für ſo diele unauf
geklärte Mitglieder der unteren Volksſchichten von ſo ent
ſcheidender Bedeutung iſt, ſehe ich in der Verſchiebung des Zu
ſammentritts der Konſtitnante keinen ſolchen Vorteil wie viele
meiner Freunde. Der Glaube an unſere Macht kann durch
längeres Warten nicht wachſen. Er kann eher abnehmen, ſobald
ſich die Lähmung unſerer Gegner durch den unerhörten Zu
ſammenbruch zu mindern beginnt. Die Verfechter der Ver
3 rechnen auf den Anſchauungsunterricht, den wir den

aſſen durch praktiſchen Sozialismus erteilen. Aber zaubern
können wir nicht. Wie raſch wir auch die Nationaliſierung der
Produktion betreiben mögen, eine weſentliche Hebung der Wohl
fahrt der Maſſen wird erſt möglich ſein, wenn es uns gelingkt,
nach vorgeſchrittener Nationaliſierung die Produktivität der
geſellſchaftlichen Arbeit zu heben. Das kann ein bis zwei Jahre
dauern; gerade jene bisher unwiſſenden Teile der Maſſen, auf
deren Feftkhaltung es ankommt, erwarten aber vom Sozialismus
das Paradies gleich übermorgen. So lange Zeit, wie der Sozig
lismus um durch ſeine v die Zweifelnden zu
gewinnen, können wir mit dem Zuſammentritt de Ralignalsverſammlung nicht warten e wo
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Anererfells i es ein Kreinmut, den ich abſolut
man fürchtet, wir ſeien verloren, ſobald wir mit unſerem

ogramm vor die träten. Jch habe vollſtes
trauen zu ſeiner ſieghaften Kraft nach den furchtbaren Lehren
der legten vier Jahre. Durch das Warten wird dieſe ſieghafte
Kraft nicht geſtärkt, ſondern geſchwächt, weil es den Eindrud
der Unſicherheit, der Zaghaftigkeit, des Mangels an Zutrauen
in die eigens Kraft hervorruft, und das iſt das Schlimmſte dort,
wo es gilt, ſchwankende, unſchlüſſige Elemente zu gewinnen.
Man will die konſtituierende Nationalverſammlung erſt zu
ſammenrufen, nachdem man ſozialiſtiſche Maßregeln durch
geführt hat. Wie will man aber ſolche durchführen mit der bis
herigen Staatsmaſchinerie? Und wie will man dieſe einheitlich
und gründlich für das ganze Reich ändern ohne konſtituierende
Nationalverſammlung?

So wird zum Beiſpiel eine der erſten Maßregeln der
Nationaliſierung die der Kohlengruben ſein
müſſen. Wie ſoll man aber dieſe durchführen, ſolange das Ver
dältnis zwiſchen Preußen und dem Reiche nicht geregelt iſt?
So wie jetzt kann es nicht bleiben. Die Kohlengruben müſſen
in den Beſitz des Reiches übergehen, der preußiſche Staat darf
nicht allein darüber verfügen. Und kann auf der anderen Seite
Lippe-Detmold irgend etwas nationgliſieren? Und wie ſteht es
mit der Nationaliſierung der Waſſerkräfte? Sollen die den
Staaten zufallen oder dem Reich?

Man ſieht, die Grundlage des neuen Staates muß zuerß gelegt
ſein ehe man darangehen kann, Verſtaatlichungen tatſächlich,
nicht bloß im Dekret, vorzunehmen. Zuerſt verſtagtlichen und
dann den Stagt anfhauen wollen, hieße den Hausbau beim Dach
wginnen. Wir find leider in Dentſchland durch unſere zwei
Dutzend Landesväter und durch die hündiſche Servilität unſerer
Bourgeoiſie vor ihnen daran verhindert worden, voch unter
bürgerlicher Herrſchaft einen modernen einheitlichen Staat auf
zubanen, und müſſen noch eine Nenge feudalen Schuttes weg-
räumen, der uns hindert, unmeittelbrr wret voller Kraft an die
Sozialiſierung der Geſellſchaft deranzugehen, ehe wir noch eine
konſtitnierende Nationalverſammlung beoben

Natürlich läßt ſich troßdem ſofort vieles machen und ß ge
macht werden, aber zu raſcher Durchführung wahrhaft ein-
ſchneidender Maßregeln gehört eine vorherige Aenderung des
Staatsweſens. Die Verwandlung Deutſchlands in eine demo
tratiſche Republik darf ſich micht auf das Verſchwinden einiger
Dynaſtien beſchränken, ſie muß das ganze Staatsweſen
in allen Einzelheitendurchdriengen. lind dos kann
nur eine konſtituierende Kationalverſammlung bewrrken.,

Weitere Wahlbeſtimmungen.
Zur Erwählung der Nationalverſammlung.

Berlin, 2. Dezember. Die heute im Reichsanzeiger ver
öffentlichte Vorbereitung über die Wahlen zur verfaſſunggeben-den deutſchen Nationalverſammlung enthält u. a. folgende Be

ſtimmungen:
Wählerliſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor den Wah

len auf die Dauer von acht Tagen e zur Einſicht aus-
zulegen. Ueber die nachträgliche Aufnahme von Angehörigen
des Heeres, der Marine und Kriegsgefangenen, die ſpäter heim
kehren, ergeht eine beſondere Verordnung. Beim Wahlkom-
miſſar ſind ſpäteſtens am 21. Tage vor dem Wahltage Vor
ſchläge einzureichen. Die Namen auf den einzelnen Stimm-
zetteln dürfen nur einen einzigen der öffentlich bekanntgegebe-
nen Wahlvorſchläge entnommen ſein. Gewählt wird mit ver
deckten Stimmzetteln. Abweſende können ſich weder vertreten
laſſen noch ſonſt an der Wahl teilnehmen. Bei der Ermittkung
des Wahlergebniſſes iſt vom Wahlausſchuſſe feſtzuſtellen, wie
viel gültige Stimmen und wieviel hiervon auf jeden
Wahlvorſchlag oder auf die verbundenen Wahlvorſch!äge ge-
mein ſchaftlich entfallen ſind. Die Abgeorduetenſitze werden auf
die Wahlvorſchläge nach dem Verhältnis der zuſtehenden Stim
men verteilt. Die Berechnungsweiſe wird in der Wablordnung
geregelt. Die Wahlen finden Sonntag, den 16. Februar
1919, ſtatt.

Beſchließt die deutſche Nationalverſemmlung, Deutſch
Oeſterreich ſeinen Wünſchen entſprechend in das Deutſche
Reich aufzunehmen, ſo treten die deutſchöſterreichiſchen Abge
ordneten ihr als gleichberechtigte Mitglieder bei. Der Wahltag
braucht mit dem deutſchen Wahltag nicht zuſammenzufallen,

7

Unſer Regierungsbezirk Merſeburg bildet einen Wahl
kreis, in dem neun Abgeordnete zu wählen ſind.

7

Etwa 40 Millionen Wähler.
Berlin, 29. November. Amtlich wird mitgeteilt? Das

Wahlrecht iſt durch die Verordnung vom 12. November 1918
ausgedehnt worden a) auf die Frauen, b) auf die 20 bis 25jäh-
rigen, e) auf die Soldaten. Während bei den Reichstagswah
len von 1912 14.4 Millionen Wahlberechtigte waren und von
dieſen ſich 12,8 Millionen 85 Prozent an den Wahlen betei-
ligt haben, werden infolge der Ausdehnung des Wablrechts bei
den Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalver-
ſammlung ſchätzungsweiſe 39 bis 40 Nillionen, darunter etwa
21 Millionen Frauen, wahlberechtigt ſein. Dieſe Summen er
geben ſich auf Grund der folgenden Berechnung: Nach der amt-
lichen Statiſtik ſind am 1. Januar 1911 aus dem Jahrgang
1808, der als erſter Geburtsjahrgang für die Wahlberechtigung
in Frage kommt, und früher vorhanden geweſen:

männliche Perſonen 22 965 838weibliche Perſonen 28 9034 261
zuſammen 46 870 090

Davon ſind in den Jahren 1911--1918 abzuſetzen die Sterbe-
fälle. Sie betrugen etwa 6800 000 jährlich und verteilen ſich
nahezu zu gleichen Teilen auf Männer und Frauen, zuſammen
etwa 4,8 Millionen. Abzuſetzen ſind ferner etwa 18 Millionen
im Kriege Gefallener und Vermißter. Jm ganzen ſind demnach
durch Tod uſw. 8,5 Millionen (4.2 Millionen Männer, 2.4 Mil-
lionen Frauen) von der obigen Summe der Wahlberechtigten
abzuſetzen. Außerdem haben abzugehen die Ausländer mit etwa
15 Million. Hinzu dagegen kommen die uns während des
Krieges zugeſtrömten Auslandsdeutſchen, die in Konkurs be
findlichen und die Armenunterſtützung beziehenden Perſonen.
Alles in allem ergibt ſich an Wahlberechtigten am 31. Dezember
1918 die Summe zwiſchen 39 und 40 Millionen Perſonen, etwa
18 Millionen Männer und 21 Millionen Frauen. Zweifelhafterſcheint es, ob unſere Kriegsgefangenen (zirka 500 800) in die
Lage verſetzt werden können, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu

machen. a
Die Furcht vor der Straße.

Die Germaniag, das Organ des Berliner Zentrums teilt mit,
daß in politiſchen Kreiſen ſpießbürgerlichen Kreiſen die
Frage, ob die kommende Nationalverſammlung in Berlin tagen
könne glatt verneint werde. Die Spartakusgruppe würde vor
dem Verſuch, die Nationalverſammlung zu terroriſieren, nicht
zurückſchrecken. In Berlin beherrſche Liebknecht die Lage. Un-

efähr 100 000 Ziviliſten ſeien im Beſitz von Waffen und Muni
ion. Eine Nationalverſammlung aber müſſe ohne Beein-

fluſfung der Straße und unabhängig von äußeren Einwir
kungen ihre Entſchlüſſe faſſen können.

Es ſind noch immer die gegenrevolutionären Elemente ge
weſen, die den gilt der Straße gefürchtet haben. Man muß
erinnern, an die Verlegung der preußiſchen Nationalverſamm-

Jahre 1849 von Berlin nach BDrandenburg. um dem
Brandenburg Gelegenheit zur Verwirklichunglung im

Miniſterium

e
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Die deut ionalverſammlung zuſammengetreten, und ſoll doch jetzt ſchon 51 Brandenburg geſchickt

werden, um einem Junker oder einem Bourgeois Gelegenhei
zur Reaktion oder Diktatur zu geben. aAber Reaktionären nicht weith r e Maſchinengenug ſein. Es iſt zu nahe bei Ber

rzüge der Revolution könnten zu raſch von Berlin nach
randenburg gelangen, um regktionäre Treibereien zu durch

noch nicht

krenzen. muß ſchon weiter gen
Man denkt an Frankfurt a. M. Aber iſt nicht auch Frank

furt ſchon ein es Omen? t nichte S Frankfurt,was dabei herauskommt, wenn dürgerlicher Liberalismus und
bürgerlicher Demokratismus regieren wollen

Verlegt nur ruhig die Nationalverſammlung, die Revolution
wird ſich auf ihren Wegen nicht einhalten laſſen, weder in
Berlin noch in Brandenburg, noch in Frankfurt.

Cetzte Zuckungen des Reichstages.
Freiburg, 2. Dezember. (W. T. B.) Reichstagspräſident5 ehrenbach hat an die Reichsregierung und das Keichorags-

ureau folgendes telegraphiert
„An die Reichsleitung, Berlin. Laut telegraphiſcher Mit

teilung haben Sie das Reichstagsbureau angewieſen, am 1. De
zember 1918 an die Reichstagsabgeordneten nur die Diäten aus
zuzahlen, die im Falle einer erfolgten Reichstagsauflöſung be
ahlt werden müſſen, ſowie die Einziehung der Eiſenbahnfahr-
arten zu veranlaſſen. Dieſe Anordnungen find geſetzwidrig.
r u eriahe iſt durch das Geſetz vom B. Ju i d.
ür die Dauer der Legislaturperiode, die noch andanert, gewähr

leiſtet, und die Auszahlung der Diäten darf nicht abhängig ge
macht werden von der Fiktion einfache Annahme) der Reichs
tagsauflöſung. Der Reichstag iſt nicht aufgelöſt,
und ich proteſtiere namens des Reichstags gegen dieſe Ge
ſetzwidrigkeiten. Die Regierung iſt auch nicht berechtigt,
dem Reichstagsbureau mit Umgehung des Präſidenten Wei-
ſungen zugehen zu laſſen. Jch habe dem Bureau verboten,
der jetzigen Verfügung nachzukommen.

Fehrenbach, Reichstagspräſident.

Am Wilhelms Auslieferung.
London, 3. Dezember. Times ſchreibt: Der Beſchluß,

Maßnahmen gegen den früheren deutſchen Kaiſer zu iſt
augenblicklich eine Hauptfrage. Jn den letzten Tagen hat das
Kriegsminiſterium die Angelegenheit unterſucht und iſt zu
folgendem Schluß gekommen: 1. daß es in der Befugnis
der alliierten Regierungen liege, die Aus lieferung des
Exkaiſers zu verlangen 2. daß die engliſche Regierung alle
notwendigen Schritte tun werde, um ſeine Auslieferung zu er
langen, 3. daß der Exkaiſer, wenn ſeine Auslieferung feſtſtehe,
ſich vor einem Gericht zu verantworten haben werde.

Wilhelm geht ins Sanatorium? Havas meldet aus Amſter
dam: Der Exkaiſer iſt von einem Nervenanfall betroffen wor-
den. Er beabſichtigt, ſich in ein Sanatorium in der Nähe
von Arnheim zu begeben.

Luſtig iſt, daß die deutſchen bürgerlichen Blätter immer noch
an ihrem Kaiſer hängen. So verſieht die Saale Zei-
tung ihre Notigen täglich mit Ueberſchriften über den „Kaiſer“.
Jm geſtrigen Abendblatt lieſt man wieder im Fettdruck: KaiſerWiltelm im Sanatorum. Und weiter Auslieferung des
Kaiſers an Frankreich Erſtens hat das deutſche Volk dem
Kaiſer beſeitigt, zweitens iſt Wilhelm ſelber ausger'ickt und
hat überdies „höchſtſelbſt“ abgedankt und feierlich verzichtet.
Aber für die Saalezeitung bleibt er der Kaiſer und „der
Kaiſer Wilhelm denn von der alten Erbuntertänigkeit
kommt man eben nicht ſo ſchnell los. Kein Blatt hat ſo in
„Kaiſertreue“ geſchwelgt, wie die Saglezeitung. Nun kommt
es in Konflikt denn das Blatt hat ſich (auf der nächſten
Seite) gleich von liberal in „demokratiſch“ umgetauft.
Allgemeine Heiterkeitl

Die linksrheiniſche Beſetzung.
Trier, 2. Dezember. Amerikaniſche Truppen ſind am

Sonntag, nachmittags 2 Uhr, in Trier eingerückt. Das ſechfte
amerikaniſche Jnfanterieregiment hat die Stadt beſetzt. Den
Dienſt der Bürgerwehr hat die amerikaniſche Beſatzung mit der
Polizei übernommen.

Marſchall Foch erließ an die Bevölkerung der beſetzten links
rheiniſchen Gebiete eine Kundgebung, in der es unter anderem
heißt: Die militäriſchen Behörden der Alliierten haben den
Befehl über das Land übernommen Sie verlangen von allen
Perſonen völligen Gehorſam. Alle Anordnungen, die im Augen-
blick noch beſtehen, werden von uns berückſichtigt werden, ſoweit
ſie mit unſerem Recht und unſeren Sicherheitsmaßnahmen ver
einbar ſind. Unter der Aufſicht der militäriſchen Behörden
werden die öffentlichen Betriebsſtellen, die Leiter ſowie die
Beamten ihren Dienſt auch weiterhin verſehen und gewiſſen
haft erfüllen. Die Einwohner haben ſich jeder Feindſeligkeit
in Wort und Tat gegen die alliierten Truppen zu enthalten.
Jeder, der irgendeines Vergehens gegen die Sicherheit der
ren für ſchuldig befunden wird, wird vor ein Kriegsgericht
geſtellt.

Der Heimmarſch der Millionen. Düſſeldorf, 2. Dez.
Nach Mitteilungen der einzelnen Oberkommandos betragen die
Zahlen der Truppen, die zurzeit auf dem Heimmarſch durch die
Rheinlande begriffen ſind, rund drei Millionen Mann, die eine
Million Pferde mit unſchätzbaren Werten an Kriegsmaterial
und Bagage mit ſich führen. Ss handelt ſich hier um die 1.,
3., 4., 5., 6., T., 17. und 18. Armee. Bisher haben ſich aus der
Ueberſchuwvemmung der Rheinlande mit ſo vielen Menſchen
keinerlei nachteilige Folgen für die Ernährung der rheiniſchen
Zivilbevölkerung ergeben, da ſich die Truppen aus eigenen Be
ſtänden verpflegen.

nltimatum Fochs für Ausliefernng der Lekomotiven. Ber
lin, 2. Dezember. General Foch hat der deutſchen Waffen
ſtillſtandskommiſſion ein Ultimatum mit 24ſtündiger Befriſtung
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vormittags ab. Staatsſekretär Erzberger hat ſoſort z
lich Einſpruch erhoben und erklärt: Erfüllung der Forde
rung wäre ſelbſt dann unmöglich wenn man das ganze dentſche
Wirtſchaftsleben durch Ausſuchen der ſtärkſten und beſten Lokö
motiven in Unordnung brächte. Er hat den Vermittlungsvor-
ſchlag gemacht, daß Deutſchland h e Reparatur
befindlichen Lokomotiven nach Fertigſtellung abliefern werde.

Der Reichsausſchuß.
Béerlin, 2. Dez. Krg Der kürzlich gewählte Reichs

ausſchuß beſteht laut Beſchluß des Vollzugsrats vom 29. Nov.
aus 8 Groß Berliner und preußiſchen Mitgliedern und 8 Ver
tretern der außerpreußiſchen Bundesſtaaten, rn aus 3 Mit-
gliedern der Oſt und Weſtfront ſowie der Marine, zuſammen
aus 19 Mitgliedern. Jn der Sitzung des Vollzugsrats vom
80. November wurden nur die preußiſchen Mitglieder gewählt
Erſchienen ſind ferner als Vertreter Baherns Haedrich und
ElſaßLothringens Lemke. Die übrigen Vertreter werden erſt
von den Bundesſtaaten delegiert werden. Hieran wurde tele
graphiſch erinnert.

Berlin, 2. Dezember. (Amtlich) Der Reichsausſchuß
des Vollzugsrates wählte zum Vorſitzenden Däumig, zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden den Vertreter Bayherns Häd rich

Putſchverfuch in Glatz.
Glaz, 1. Dezember. Jn der Nacht verſuchten etwa 50 bis

60 Soldaten, die eine Waffenkammer erbrochen und ſich bewaff-
net hatten, einen Vutſch. Ein gewiſſer Kröher, der hier einen
wenig guten Lennund beſitzt, war in Spandau, wo er eine
Strafe verbüßte, dureh die Rerolntion befreit worden und hatte
u in Berlin nach ſaner Angabe der Spartakus-Grupve angd-
chloſſen. Von Spandau kam er in Feldwebel Uniform nach

Glatz. Es gelang ihm, eine Reibe von Leuten für ſich zu ge
winnen, die er bewaffnete. Jn der Nacht zogen ſie mit dem
Rufe: „Nieder mit allen Zentrumsleuten! Es lebe die Repu
blik!“ durch die Stadt, wobei Schüſſe fielen. Das Ziel der
Putſchmänner war in erſter Linie ein militäriſches Bekleidungs-
epot, wo ſie ſich neu einkleiden wollten. Der Zug bewegte ſich
dann zur Moltkekaſerne. Dort hatten die Soldaten auf die
Kunde vom Herannaghen der Demonſtranten Maſchinengewehre
aufgeſtellt. Als auf die Aufforderung: „Hände hoch! Gewehre
hintverfen!“ aus den Reihen der Aufrührer Schüſſe fielen, ant-
worteten die Soldaten mit Maſchinengewehrfeuer. Zwei der
Rädelsführer wurden ſchwer verletzt; einer von ihnen iſt heute
früh ſeinen Verletzungen erlegen. Dröſer und S weitere
Nädelsführer wurden verhaftet und werden am Montag vom
Standgericht Schweidnitz abgeurteilt werden. (W. T. B.)

Revolutionsſtimmung in Jtalien.
Wien, 2. Dez. Nach Blättermeldungen ſoll die repu-

blikaniſche Bewegung in Jtalien durch Vertreibung derDynaſtien Habsburg und etelerr außerordentlich ge
ſtärkt worden ſein. Die Vewegung für die Ausrufung der
ſozialiſtiſchen Republik und für die Abſetzung der
Dynaſtie Savoyen habe großen Umfang angenommen. Sie
nahm bei der 6. italieniſchen Armee an der Front ihren
Anfang und hat ſich raſch im Hinterlande verbreitet. Die
Mailänder Arbeiterſchaft führt die Bewegung und verlangt
Einberufung einer Nationalverſammlung nach
Rom zur Entſcheidung über die künftige Regierungsform Jta
liens. Jn Rom fand ein Kronrat ſtatt, der ſich mit derLage befaßte. Hierbei ſoll auch die Frage aufgeworfen ſein,
ob es nicht möglich wäre, die republikaniſche Vewegung eventuell
mit Hilfe der Truppen der Bundes genoſſen niederzuhalten. Gegen dieſen Vorſchlag machten ſich aber ernſte Be
denken geltend. Der König ſelbſt habe ſich ſehr zurückhalkend
ausgeſprochen und er erklärte, er wolle unter allen Umſtänden
den Willen des Volkes reſvektierenp. Die wirtſchaftliche Lage
des Landes iſt ſehr ungünſtig.

Wilſon droht den Polen.
Neuhyork, 2, Dez. Der Präſident hat eine Botſchaft an

das polniſche Volk exlaſſen. Die Erfüllung der polniſchen For
derungen ſei nur ſoweit möglich, als die Lebensinter-
eſſen der Nachbarſtagcten das zulaſſen. Es dürften
keineswegs Gebiete, die in den letzten hundert Jahren eine
andersſprachige Bevölkerung bekommen hätten. zu dem
künftigen Polenreiche chlagen werden. Die Vor
gänge in Lemberg und Krakau (Judenſchlächtereien) hätten in
Amerika große Erregung hervorgerufen und hätten Sicherungs
maßnahmen der Alliierten zur Folge.

Der Fluch der Ausnahmegeſetze.
Berlin, 2. Dez. Wie wir von zuſtändiger Stelle hören

ſteht die Aufhebung aller gegen die Polen gerichteten preußi-
ſchen Ausnahmegeſetze unmittelbar bevor. gDie Schmach der Ausnahmegeſetze hat uns den unauslöſch
lichen Haß des polniſchen Volkes zugezogen und die Schwierig-
keiten veranlaßt, die ſich jetzt im Oſten auftürmen.

Beratungen über die Friedenskonferenz.
London, 2. Dezember. (Reuter.) Jn der Downing Street

wurde heute eine Konferenz abgehalten, an der Lloyd George-
Balfour, Bonar Law. und der Generalſtabschef Sir Henry Wil-
ſon, ſowie Foch, Clemenceau, Orlando und Sonnino teilnagh-men. Die Veſprechung befaßte ſich mit einer vorläufigen Er-
örterung über das Datum und das Verfahren der Friedens-
konferenz und mit Angelegenheiten, die mit den Einzelheiten
für die weitere Ausführung des Waffenſtillſtandes zuſammen-

Auch die Frage bezüglich des früheren Kaiſers wurde
erwähnt.

Bayerns neue Demokratie.
Keine Nationalverſammlung ſondern

FünfRäteſyſtem.
Mänchen, 2. Dez. Der bayeriſche Finanzminiſter Dr.

ffe legt in der Preſſe ſeine Auffaſſung über den künf'igen
ufbau der bayeriſchen Volksvertretung und über das Verhält

nis Bayerns zum Reiche dar. Er führt aus: Das proviſoviſe
Zentral- Parlament kann nicht auf der demokratiſchen Baſit
allgemeiner Stimmengleichheit aufgebaut ſein, ſondern ſol
ſich dem durch die Revolution geſchaffenen Räteſyſtem an-
vaſſen. Zu den zurzeit beſtehenden drei Räten. dem
Arbeiterrat, dem Soldatenrat und Bauernrat
ſollen noch zwei weitere Kurien treten, nämlich eine der
freien Berufe, in der alle geiſtigen Arbeiter, BeamteJerzte, Schrifiſteller und Künſtler zu Worte kommen ſollen,
und eine gewerbliche Kurie, die die ſelbſtändigen Er
werbstätigen im Handel, Verkehr, Jnduſtrie und Handwerk un
faſſen ſoll. Weiter ſprach ſich Dr. Jaffée über verſchiedene
Fragen aus. Die Eingelſtaatlichen Regierungen der Reprä
ſentations-Körperſchaften, würden zu voller Vedenutungsloſig
keit herabſinken, wenn ſie keine Möglichkeit haben, auf die
Sentralinſtanz der geſamten deutſchen Volksrepublik einzu
wirken. Es ſoll deshalb als Vertreter der bundesſtaallichen
proviſoriſchen Parlamente eine Art von Bundesraterſas
geſchaffen werden. So lange eine förderative Zentralinftans
noch nicht beſteht, werden die Bundesſtaaten durch das Ueber
gewicht der Berliner Zentralregierung geradezu dahin gedrängt
auf eigene Fauſt vorzugehen. Wir vekämpfen die Vorherr-
ſchaft Preußens, weil wir die Gleichberechtigung aller Glied
ſtaaten im NRahmen der dentſchen Föderativen Republik wollen.
aber wir bekämpfen ebenſo jede ſeparatiſtiſche Neigung, möge
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Die Bewegung im Bezirk

Soz. Partei Frus 10 r veranſtaltete die Unabh
große ſtark beſuchtſammlung in Siersleben und v die n r

ucht war, um 7 Uhr abends in Großörner. In bei
Referent e erſchienen, der in äntſit-
rungen über die Revolution und ihre Aufgaben ſprach. Starker
allſeitiger Beifall und eine große Maſſe von Beitrittserklä
rungen bewieſen, daß die Anweſenden alle mit der Haltung
der Unabh. Partei einverſtanden ſind. In erſterer Ver
ſammlung fand nach dem Referat die Arbeiter und Bauern
ratswahl ſtatt, in der folgende Volksgenoſſen gewählt wurden:
Stephan, Altenburg, obel, Görnitz. 4der Verſammlung in Großörner wolle in der Dis

ie ſofortige Einberufung der National-
verſammlung Stimmung machen. Genoſſe König hatte es

t r r er daß es ihr Gründegibt, die gegen eine überſtürzte Einberu iL l reden 4 fung der Nationalver
Wittenberg.

Glänzende Demonſtration für die ſozialit-ſtiſche publik. Am Sonntag ſollte im See ken eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden. Da jedoch die Garniſo
in übergroßer Mehrheit an der Verſammlung teilnehme
wollte, ſo war der große Saal des Volksgartens zu klein und
die Verſammlung wurde nach dem Schloßplatz verlegt. Um
2 Uhr rückte die Garniſon mit klingendem Spiel an und nahm
im Viereck Aufſtellung. Hinter den Feldgrauen ſammelten ſich
Arbeiter und Bürger Wittenbergs. trz nach 2 Uhr eröffnete
Genoſſe Kaſchinſki vom Soldatenrat die Verſammlung.
Genoſſe Hildebrandt beſprach in kurzer Rede die Urſachen
des Kriegsausbruchs, um dann die Erfolge der Revolution zu
behandeln. Beſonders wandte er ſich hierbei an die Soldaten.
Des weiteren behandelte er die Frage der Nationalverſamm
lung, um am Schluß die Soldaten und Arbeiter aufzufordern,
für den Sozialismus zu wirken und dahin zu ſtreben daß eine
möglichſt große Zahl von Vertretern der unabhängigen Sozial
demokratie im Bezirk Halle gewählt werden.

Nach einigen anfeuernden Worten des Genoſſen Beige vom
Soldatenrat begann der Umzug. Unter Vorantritt der Muſik
ging der Marſch durch die Stadt. Zuerſt marſchierten die
Feldgrauen dann die Arbeiter. Der gewaltige dug nahm den
Weg am Markiplatz und dem Lutherhaus vorbei, durch die
Vorſtadt, zurück durch die Kollegienſtraße nach dem Marktvplatz.
Hier hielt von der Rathaustreppe Genoſſe Hildebrandt noch
eine kurze Anſprache, in der er beſonders auf die Organiſation
und Preſſe hinwies. Jn kurzer Anſprache ermahnte Kamerad
Meß noch die Soldaten, wenn ſie heimkehren, für die Organi-
ſation und die unabhängige Sozialdemokratie zu toirken. Dann
ſchloß er die bedeutungsvolle Kundgebung mit einem Hoch auf
die ſozialtſtiſche Republik.

Kleinwittenberg-Pieſteritz,
Eine glänzend beſuchte Verſammlung fand am Sonnabend

im Anker in Kleinwittenberg ſtatt. Der große Saal war bis
auf den letzten Platz gefüllt. ſeiner Eröffnungsrede wies

Ausfüh-

der Vorſitzende darauf hin, daß es nach 438 Jahren endlich
möglich ſei, wieder eine öffentliche Volksverſammlung abzu
halten und daß uns jetzt auch die großen Säle zur Verfügung
ſtehen. Genoſſe Hildebrandt- Halle beleuchtete dann in
eingehender Rede die jetzige Situation. Zum Schluß präzi-
ſierte er die Stellung der Unabhängigen Sozial demokratiſchen
Partei zur Nationalverſammlung. Wir ſeien nicht Gegner der
Wahlen, wir verlangten jedoch, daß der Termin ſo feſtgelegt
werde, daß die Feldgrauen erſt zurück in die Heimat ſeien und
dort bodenſtändig geworden. Es ſei auch notwendig, ſie dann
über die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Republik aufzuklären.
Der Schrei der bürgerlichen Preſſe nach „Ruhe und Ordnung“,
nach der Nationalverſammlung ſei nur ein Bluff, um das
arbeitende Volk für den Kapitalismus einzufangen. Eine Ent
ſchließung, in der die Verſammlung ſich für die unabhängige
Sozialdemokratie erklärte, fand begeiſterte Zuſtimmung

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Dezember 1918.

Wann erliſcht der Anſpruch auf die KriegsFamilien-
Unterſtützung

Wenn ſetzt die Millionenheere wieder in die Heimat zurück
fluten und die aus dem Militärdienſt Entlaſſenen das Kriegs-
handwerk wieder mit einem bürgerlichen Erwerb vertauſchen, iſt
wohl die Frage von Bedeutung, bis zu welchem Tage die ſeit-
herige Familienunterſtützung zu zahlen iſt. Schon in einem
Runderlaſſe des Reichskanzlers vom 6. Dezember 1916 iſt be
ſtimmt worden, daß die Entlaſſenen oder J als vier Wochen
Beurlaubten noch die nächſte halbe Monatsrate er-
halten ſollen, um eine Fürſorge zu haben, bis ſie ſelbſt einen
Verdienſt erzielen können. Wer z. B. am 17. Povember ent-
laſſen worden iſt, hat die Unterſtützung nochmals am 1. De
zember (auf die Zeit vom 1. bis 15. Dezember) zu erhalten, daLekanntlich die Gelder im voraus auszuzahlen ſind. Wer am
30. November entlaſſen wird, hat auch nur die am 1. Dezember
fällige Rat nochmals zu erhalten. Nach einem Rundſchreiben
des Reichskanzlers vom 13. September 1918 ſoll derjenige Tag
als Entlaſſungstag gelten, an dem der betreffende Heeres
pflichtige von ſeinem Erſatztruppenteil in die Heimat entlaſſen
wird, denn an dieſem Tage, bis zu dem er auch Anſpruch auf
die militäriſchen Gebührniſſe hat, ſcheidet er erſt aus dem
Heeresdienſt aus. Dieſe Vorſchrift gründet ſich darauf, daß der
mobile Truppenteil für die Entlaſſung der Mannſchaften aus
dem Heeresdienſt nicht zuſtändig iſt. Er hat ſie lediglich zum
Erſatztruppenteil in Marſch zu ſetzen, dem dann die Durch-
führung der Entlaſſung obliegt. Eine Abweichung beſteht bei
den von den mobilen Truppenteilen angeforderten Fach
arbeitern. Dieſe werden, um ohne Verzögerung die Arbeits
aufnahme zu gewährleiſten, nicht erft dem Erſatzkruppenteil zu
gewieſen. Bei ihnen gilt als Entlaſſungstag der Tag des Ein
treffens in die Heimat.

Die Einrichtung, daß die mit Rente entlaſſenen Kriegs
teilnehmer noch für drei Monate die Kriegsfamilienunter-
ſtützung erhalten ſollen, gilt auch für die Zeit der Demobili-
ſation. Werden ſie zunächſt nur beurlaubt, ſo haben ſie außer
der oben beſchriebenen halben Monatsrate während der Zeit
der Beurlaubung die Familienunterſtützung nicht zu bekommen.
wenn während dieſer Zeit „Bedürftigkeit“ nicht vorliegt (weil
vielleicht der Beurkaubte arbeitet). Die dreimonatige Zahlung
ſetzt dann erſt wieder mit dem Entlaſſungstag ein. Eine etwas
eigentümliche Einrichtung, aber es ſteht ſo geſchrieben

Kriegeteilnehmer und Krankenverſicherung.
Durch die Geſetzgebung und Rechtſprechung iſt die Kranken-

verſicherung in weitgehendem Maße den Bedürfniſſen der
Kriegsteilnehmer angepaßt worden. So hatten ſie das Recht.
nach der Einberufung zum Heeresdienſt freiwillige Mitglieder
zu bleiben und ſolchenfalls bei Krankheit, Verwundung uſw.
die Kaſſenleiſtungen, wie z. B. Krankengeld, zu beziehen. Leider
iſt von dieſen Möglichkeiten nur geringer Gebrauch gemacht
worden. Für die gegenwärtige Demobilmachung
bedentungsvoll iſt die Bundesratsverordnung vom 28. Januar
1915. Nach dieſer können alle aus dem Heeresdienſt Entlaſſe
nen, die wegen des Eintritts in den Kriegsdienſt ihre Kaſſen
mitgliedſchaft haben erlöſchen laſſen, binnen ſechs Wochen nach
der Rückkehr in die Heimat wieder in die Krankenkaſſe eintreten.
auch wenn ſie eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung nicht
aufnehmen. Soſchenfalls ſind ſie als freiwillige Mitglieder zu
behandeln. Die Krankenkaſſen ſind nicht berechtigt, dieſen

Wiedereintritt in die Kaſſe von einer ärztlichen Unterſuchung

e v die vollen Kaſſenleiſtungen für derartige Unter

ſtützungsfälle, die bei dem Wiedereintritt bereits vorhanden
waren ſo beſtimmt die Bundesratsverordnung vom 16. No
ver reinr freiwillige Beitritt binnen ſechs Wochen nach der Me
kehr in die Heimat ſteht auch ſolchen Kriegsteilnehmern offen,
die ſchon vor Friedensſchluß wegen Verwundung oder Erkran
kung als dienſtuntauglich oder aus ſonſtigen Gründen entlaſſen
werden. Rückkehr in die Heimat liegt endlich auch vor bei einer
längeren Beurlaubung. ibt auch nicht jeder kurze Urlaub das
Recht zum Wiedereintritt in die Kaſſe, ſo doch ein längerer Ur
laub, wenn der Beurlaubte ſein bürgerliches Leben für längere
5 wieder aufnehmen kann. Auch die Soldaten, die zur Ar
eit beurlaubt werden, ohne deshalb aus dem Militärverhält

nis auszuſcheiden und die, weil ſie Heeresangehörige bleiben,
nicht krankenverſicherungs pflichtig ſind, haben das Recht,
als freiwillige Mitglieder der Kaſſe beizutreten. Manche
Krankenkaſſen haben von der geſetzlichen Möglichkeit Gebrauch
a einzelne Mehrleiſtungen, wie z. B. Familienhilfe, nur
d

nn zu gewähren, wenn eine beſtimmte Wartezeit erfüllt iſt,
h. wenn die Mitgliedſchaft ſchon eine gewiſſe längere Zeit

hindurch beſtanden hat. Solche Entlaſſene, die dieſe Wartezeit
vor Beginn der militäriſchen Dienſtleiſtungen ſchon erfüllt
hatten, brauchen ſie nach erf in die Heimat nicht nochmals
zurückzulegen. Sie treten ſofort wieder in ihre alten Rechte ein.
War die Wartezeit vorher erſt teilweiſe erfüllt, ſo wird dieſe

Zeit auf die neue Mitgliedſchaft angerechnet, d. h. es iſt nur
noch der fehlende Reſt nachzuholen, und zwar auch dann, wenn
der Entlafſſene Mitglied einer anderen Kaſſe wird

Der Wunucher mit möblierten Zimmern.
Man ſchreibt uns: Der Umſtand, daß durch die heimkehrenden

Krieger die Nachfrage nach möblierten Zimmern ſehr eege iſt,
hat ſehr viele Abvermieter dazu verleitet, geradezu unverſchämte
Preiſe für möblierte Zimmer zu fordern. Nicht genug, daß man
die Zimmer für ſich ſchon hoch bewertet, wird für „Licht, Be
diennng und Frühſtück“ (braunes warmes Waſſer) noch eine
h aufgeſtellt. Wird aber noch die Heizung des
Zimmers verlangt, worauf der' Aftermieter durchaus Anſpruch
hat, da die d n entſprechend der Zimmerzahl zugeteilt
iſt, dann wird ihm in der Rechnung derart „eingeheizt“, daß er
auf die Ofenheizung gern verzichtet.

Wer ſich aber etwa gar noch einige Koſtgänger halten kann,
der fährt ganz beſonders gut, denn er kann ſeine Ration um
ſoviel vergrößern, als er die ſeiner Koſtgänger verkleinert. Da
z wird ſich allerdings nicht viel machen laſſen, aber es dürfte

och immerhin möglich ſein, ein Geſetz oder eine Verordnung zu
erwirken, die die abnorme Preisſteigerung in möblierten
Zimmern ein Ende bereitet. Dem Hauswirt iſt es nicht erlaubt,
die Miete beliebig hoch zu ſchrauben und dem Zwiſchenmieter ſoll
es erlaubt ſein? Desgleichen wäre eine Verordnung notwendig,
die vorſieht, daß dem Aftermieter die ihm zuſtehenden Heizmittel
ohne weſentlichen Aufſchlag ausgehändigt werden müßten. Es
wäre ſehr erwünſcht, wenn ſich die zuſtän Stellen mit dieſer
ergge S lalen würden, und zwar noch bevor der Winter zu

nde geht.

Nietleben. Die erſte ordentliche Gemeindever-
treterſitzung mit dem Arbeiterrat fand hier am
Sonnabend ſtatt. Da konnte man nun erfahren, daß von den
Anregungen, welche der Arbeiterrat in der Vorbeſprechung am
22. gegeben hatte, ſo gut wie nichts geſchehen war. Es wurde die
von Halle beantragte Einverleibung von großen Grundflächen
der Gemeinde nach Halle beſprochen. Dieſer Einverleibung
wird nun auch die Landesheilanſtalt zum Opfer fallen. Unſere
Gemeinde ſteht hier vor großen Aufgaben. Es wird der größten
Geſchicklichkeit und Arbeit der Verwaltung erfordern, um hier
nicht allzuſehr in Nachteil zu geraten. Ein Demobilmachungs
Ausſchuß wurde gewählt; ihm gehören an Direktor Eck, Korb-
machermeiſter Sachſe, Bergmann Schopp, Lagerhaler Lang-
heinrich, Gaſtwirt Al. May. Eine ganz erhebliche Gehalts
erhöhung erhielt der wieder eingeſtellte Gemeindearbeiter Mohr.
Noch größer wurde die für den Gemeindediener
Schwerzer, deſſen „Gehalt“ von 980 Mk. auf 1800 Mk. mit
Tenerungszulage von 360 Mk. nebſt freier Wohnung erhöht
wurde. Auch ſoll das Gehalt nun noch nach Dienſtjahren
ſteigend geſtaffelt werden. Aufſehen und größten Unwillen
erregte es, daß dem Gemeindevorſteher ſchon wieder eine neue
Bureaukraft in Geſtalt eines 2. Sekretärs (koſtet an Grund-
gehalt 2400 Mk.) bewilligt wurde. Wir haben nun einen Steuer-
einnehmer, zwei Sekretäre, zwei Fräuleins, einen Lehrling und
Herrn Hammelsbek als „Chef“ des Ganzen ſowie eine ziemliche
Laſt von Aufgaben und viele Schulden. Verwunderung erregte
es, daß der Jnvalide Auguſt Müller wieder als Nachtwächter
eingeſtellt wurde. Wir haben ja bald Neuwahlen der Ver-
waltung und ſtehen mit dem eiſernen Beſen bereit.

Hütet euch!
Als die Matroſen den Schritt getan,
Wußten ſie: Weiter nun auf der Bahn?

urchtbar würde ſich Zaudern ſtrafen,
enn die Ketten befreiter Sklaven

Lagen noch da, und es würde bald
Triumphieren die alte Gewalt.
Galkt kein Zögern und kein Zurßck
Vorwärts den Schritt und vorwärts den Blick!
So ward Revolte zu Revolution,
Trug ihren erſten Sieg davon.
Aber von dem, was geſtern geweſen,
Wollen ſich alte Mächte nicht löſen,
Lauernd liegen ſie alle bereit.
Wenn ſich die günſtige Stunde bent,
Brechen ſie los und fallen vereint
Ueber das Volk, den gemeinen Feind.
Nicht mehr heimſich, ſchon wieder offen
Zeigt ſich ihr Sehnen, verrät ſich ihr Hoffen
Nach der Ordnung der alten Zeit.
Hüte dich, Volk, bleibe bereit!
Nimmer können, die nur gezwungen
Das geduldet, was du errungen,
Nimmer können ſie's ſchützen und lieben
Wir ſind hüben und ſie ſind drüben.
Judas lauert hinter der Tür,
Seine Hände ſtreckt er nach dir.
Aber wenn ſie vich liebend umſchlangen,
Wird er dich feſſeln, wird er dich fangen.
Jene Matroſen ſahen es klar,

annten falſcher Freunde Gefahr.
Hände weg von der Revolution!
Hände hoch! So grollte ihr Droh'n.
Und ſo gilt es auch jest zu ſorgen,
Daß uns nicht überliſte ein Morgen.
Hütet euch, hört, wie wir euch warnen,
Laßt euch nicht locken und nicht umgarnen!
Hütet euch anuch, ihr anderen alle,
Denn euch droht die eigene Falle!
Einmal täuſcht ihr vielleicht den Rieſen,
Wenn er euch gläubig Duldung erwſeſen
Aber furchtbar, wenn er's durchſchaut
Wenn er des Retzes Feſſel zerhaut,
Furchtbar ſchlendert euch dann davon
Die verdoppelte Revolution

Rudolf Framz.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Im Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 4244, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11—1 Uhr und abends
von à Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
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Der Wille der Frauen.
Die Revolution hat den Frauen die Erfüllung ihres

Verlangens gebracht. Sie ſind nicht mehr minderen Rechts,
brauchen nicht mehr beiſeite zu ſtehen, wenn der Wille des Volks

tbar zum Ausdrucd gelangen ſoll. Jn den Reihen der Männerollen ſie ihren Platz einnehmen, mitbeſtimmend, mitwirkend.
Die Nationalverſammlung wird aus Wahlen hervorgehen, ar

denen alle erwachſenen Männer und Frauen Deutſchlands be-
teiligt ſind. Was bedeutet das? Aus allen Schichten und Klaſſen
werden Männer und Frauen an die Wahlurne ſtrömen, um ihre
Stimmen für oder gegen die Errungenſchaften der Revolution
abzugeben. Die Nationalverſammlung hat über das weitereGeſchick e u entſcheiden, Fre r iſt
deshalb von höchſter Wichtigkeit für das Proletariat. Noch ift
die Revolution nicht geſichert. Die Reaktion wartet auf den
Augenblick, wo ſie wieder zur Macht gelangt und mit eiſerner
Fauſt alles zertrümmern kann, was das Proletariat ſich er-
kämpft hat. Sie hofft darauf, daß die Nationalverfammlung
nach ihren Wünſchen zufammengeſetzt iſt, ſie ſoll ein Werkzeug
der Reaktion werden.

Dieſe Hoffnungen müſſen wir zuſchanden machen. Aber die
Pign allein ſind nicht ſtark genug, dem Anſturm ſtandzu-

ten.
Die Frauen des Bürgertums rüſten ſich. Sie bilden Kom

miſſionen, gründen Wahlfonds, leiſten die ſo dringend nötigen
Vorarbeiten für die Wahlen. Es wäre verhängnisvoll, ihren
Eifer zu verſpotten und ihre Agitation leicht zu nehmen.

Tröſtet euch nicht mit dem Gedanken, daß auch konſervative
Frauen niemals für den Krieg eintreten können. Wir haben es
einmal geglaubt. Wir dachten, daß Frauen, die das Leben
ſchaffen, niemals das Wort über die Lippen bringen könnten
Töte! Dieſer Fieß hat uns gelehrt, daß es nationaliſtiſche
m gibt, und daß ſie in demſelben Maße eine ſtändig
rohende Gefahr für den Frieden eines Landes bilder wie die

Männer ihrer Klaſſe. Noch wenige Tage vor Aushruch der Revo-
lution fanden wir in der Poſt einen Aufruf an die Frauen, in
dem es hieß:

„Wenn einſt in grauer Vorzeit germaniſche Männer, am
Siege verzweifelnd, in die Wagenburg zurückfluteten, dann
feuerten die Frauen die Ermatteten zu neuem Kampfe an, und
gehe warfen ſie dem Feindeſichentgegen.
Jetzt in dieſer furchtbarſten Schickſalsſtunde unſeres Volkes
iſt es an uns Frauen, zu tun, was unſere Urgroßmütter getan.

Nur wer Siegeszuverſicht und Siegeswillen feſthält bis ans
Ende, kann und wird den Sieg gewinnen. Wir wollen ſie feſt
a und ausſtrahlen wie die Sonne ihr Licht und ihre

ärme in alle verzagten Herzen um uns her
Halten wir unſere Friedensſehnſucht ſcharf im Zügel!

Halten wir unſere Häuſer rein von Agenten Englands, ſeien
es nun Menſchen oder Druckblätterl“

Dieſe Aufreizung zum Kampf der Frauen ſteht nicht ver
einzelt da. Die „nationale Verteidigung wurde bis in die Tage
des November hinein gerade von den Frauen gepredigt, von den
konſervativen bis hin zu den Fachorganiſationen
der Lehrerinnen, bis zum Bund deutſcher Frauenvereine.

Niemand wird erwarten, daß dieſe e nun mit einem
Schlage ſich wandeln. Vielleicht war ihr Vorgehen mehr vom
Gefühl als vom Verſtande diktiert, aber wer garantiert uns
dafür, daß ihr Gefühl ſie nicht auf die Seite der Neaktion treibt,
wenn es den Entſcheidungskampf gilt? Sie haben einen Bundes-
genoſſen in der Kirche, im Klerikalismus. Vor allem die kdatho-
liſche r beſitzt Mittel und Wege auf eine ungeheure
Zahl von Frauen einzuwirken, ſie zum Kampf für die beſitzenden
Klaſſe vorzubereiten und zu ſchulen.

Sollen wir das ruhig
nur das Proletariat die Sache der Frauen vertreten und
Siege führen kann, wir dürfen nicht zugeben, daß andere Par
teien ſich wieder in den Beſitz der Macht ſetzen. Wir müſſen
ihnen entgegenarbeiten. Die Arbeiterinnen wüſſen zuſammen-
gerufen und auſgeklärt werden.

Gerade für die Frauen der beſitzloſen Klaſſe kommt jetzt eine
ſchwere Zeit voller Sorge und Unruhe. Es beſteht die Gefahr,
daß viele von ihnen, die nicht über das Heute und Morgen
hinausſehen können, ſich von der Revolution abkehren und den
Mächten der Reaktion, ihren Verſprechungen und Phraſen als
Beute anheimfallen. Eine rieſengroße Arbeit iſt zu leiſten. Sie
muß getan werden. Die erfte Nationalverſammlung ſoll den
Sieg des Sozialismus beſtätigen, und es muß der Stolz der
Frauen ſein, ſagen zu können: wir haben dieſen Sieg herrbei-
geführt, unſer Wille iſt, daß Deutſchland eine ſozialiſtiſche
Republik i unſere Arbeit, unſer Wille hat ſich durchgeſetzt.

Allerlei.
Ein Monarchiſt über Wilhelm den Letzten.

Wie ein Schulbube davongelaufen
Jm Tag unternimmt es Dr. Steiniger, den „mon-

archiſtiſchen Gedanken“ neu zu beleben. Aber auch er kann
dieſen Verſuch nur unternehmen, indem er den letzten der
Hohenzollern rückſichtslos preisgibt. Er ſchreibt:

Kein Wort der Kritik iſt für dieſen Abgang
des Kaiſers zu herbe. Sein Vorgehen war nnkönjg-
lich, unſsldatiſch, un männlich und geeignet, der Dynaſtie und
dem monarchiſchen Gedanken den Todesſtoß zu verſetzen.
Kein Monarch bat das Recht ſo zu handeln. Keiner darf wie
ein Schulbube aus ſeinem Amte vavonlauſen, keiner feine
Soldaten und Beamten ohne Leitſtern der ſchärfſten Seelen-
und Gewiſſenspein ausſetzen, keiner das Staatsſchiff führer-
los in eine wilde Brandung hinausſtoßen am wenigſten
in den ſchwerſten Stunden eines Weltkrieges. Wer eine
fünfhundertjährige Vergangenheit, reich an ſtolzen Erfolgen
und Erinnerungen, zu verlieren hat, wie der letzte
Hohenzoller, begeht mit derartigen Verhalten ein un-
ſühnbares Verbrechen gegen ſeine Dynaſtie und ſein Volk.
Glanbte er, ſich ſelbſt unter ſeinen Truppen nicht mehr
halten zu können, ſo bot die Front genügend Gelegenheit,
durch ein würdiges königliches Ende derDynaſtie und dem monarchiſchen Gedanken neuen Glanz
und neuen Halt zu verleihen. Jbm fällt auch zur Laſt, daß
ſein Vorgehen für andere Monarchen ein verhängnis-
volles Beiſpiel bilden mußte.

Nach ſolchen Erfahrungen mit den Monarchen werden die
Verſuche, den monarchiſchen Gedanken“ in Deutſchland nei
zu beleben, wenig Ausſicht auf Erfolg bieten. Die Monarchen
haben allen Kredit verloren, mit ihnen aber die Monarchiſten,
die das Volk mit Geſchichten von „Friedenskaiſer“ und Helden
kaiſer“ belogen haben.

Verurteilungen wegen Landesverrat. Lelpzig, 3. Dez.
Der vereinigte zweite und dritte Strafſengt des Reichsgerichts
verurteilte heute den 26jährigen Fräſer Joſeph Maſſing und
den 24 jährigen Techniker Kurt Große, beide aus Eſſen, wegen
verſuchten Landesverrats, den letzteren zugleich wegen Dieb
ſtahls, und zwar Maſfing zu 2 Jahren und Große zu 2 Jahren
Woche Zuchthaus, außerdem beide zu 3 Jahren Ehrverluſt.
Die Berurteilten waren bei der Firma Krupp in Eſſen an
geſtellt geweſen. Große ſtahl dort ein Geheimbuch und übergab
es Maſſing, damit er es an eine feindliche Macht verkauy
ſolle, was jedoch nicht gelang.

Die Orgel als Hamſterlager. Aus Altenhagen bei
Springe wird berichtei: Als vor einigen Tagen in der Kirche
Kinder die Orgel reinigten, machte ſich ein ſtarker Tabak
geruch bemerkbar. Als ſie deshalb die Orgel öffneten, fanden
ſie darin tatſächlich 8 bis 4 Pfund beſten Tabak. Friedens
warel Das war aber nicht alles, ſondern es wurden auch 80
Zweipfundbüchſen Eingeſchlochtetes und drei große inkem
gefunden. Die Kinder erzäbhlten davon im Dorfe, und als am
nächſten Tage nachgeſehen wurde, hatte der unbekannt denke
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die Vorräte ſchon ausgeräumt,

mitanſehen? Wir, die wir wiſſen, daß
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Große Steinstraße 24.

nun Wegen eventt. Andrang dittet die Direktion mögliohet auehn le Naohmnſttags Voretoehungen zu begehen. un

Be d Vorfadrung 3, 5. 7. 9 Uhr. WWalhalla Oporoſton IHoafo

76 Vhr. Heute Dienstag letate Auuhrung,
Sah' ein Knad' ein Röslein steh'n,

Mittwooh zum l. Mal

Das Fürstenkind.
Operette von Franz Lehar. 8205

Kasne von 10 a. 4-6 r.
r

Aohbtung? Konrert-
hausS Am Kiton Markt. Tingang Kuteohgesseo.

V Taglieh Konvert de-
o Schneldlge Mädels,

Um regen Zuspruch bittet
vw

J m

„Oberpollinger“
ſägio: g. Künstler-Konzort

Dlenstag: grober Operetten- Abend.

Dannerstsg: J. Manler Abend er belledten Mäller-Sänger.

Rrgebenst ladet ein 3199Riohard Geth, an dem Felde rorüek.
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Rittwooh, den 4. Oozemhber, S Uhr,

in den Thallasslen: 3182b

r 5. Volksabend, e
eingeleitet dorch einen Vortrag von Herrn Professor

Dr. E. Abderhalden über:
Das Wesen der Demokratie.

III

Der Eintritt ist für jedermann frei.

Wendurger fo

Otto Kamnpe,

J.7T m2 e DdDJ;
Bitte aufbewahren!

Ein größerer Poſten für den Export beſtimmt gewefener

Markttaſchen Payiey
Schulranzen (qute Riemen

Frühſtückstaſchen,
verſchiedene Größtzen, 3183

ſoll Fabrikatlonspreiſen im Einzelverkaen werden. ch von 9 bis i n v
r im Fadrikgedäude: Gr, Ulrichür. 12, Heſ rechts.

Max Löſchke Nachf.,
Taſchen- und Kofferfabritk.

e e 7S

K
s für Reereszwecke
sowie alle anderen Felle und Koßhasare Kanſt

zu höchsten Tagespreieen.

C are

aminchenfelſe

3Paul Günthsee, anmn z m.
9 73. a. Su m u u der Erkrankten öffentlich bekannt gemacht werden.S e W Der ſtellv. Kommandierende General.

3196 Glauchaerſtraße 79.
Mittwoch vorm. 2901--500, donnerstag vorm. 501 1000.

Reilſtraße 10.
Freitag nachmittag 16012106.

Johannes Thurm

Ansjehis-Postkarten
wpliab)s Die Volks Buchhandlung

e

Nlttwochk, 4.

m Reichshof. m
Ehrenabend für Herrn Konzertmeister fians Münzer.
1. Die Hebriden, Ouvert, Mendelsoha. 6. Drei Vioha-oli: *1841

Ha Sie (Un- 8 Treisler5 Aer v. arg t. 42 u ä Cye3. La Oiacondo, Ballet Podehieni, g. r r t i Bises 7
4. Violin konzert G-mol Brueh. Pelude b) Minuetto e) Adagietto

a) Vorspiel, b) Adagio. d) Carilon.e. Tarkiecoher Merveh Nosart5. Fantasie aus La Traviata Veràhr

Deremder 1918, 68 Vhr abend t

Ansikſolgo:

las
Im Leinen Lager:

Taoschenlücher
mit Bilder

Tosdhenfücher

Toschentücher
Halbleinen

t Dutzend 6.25 6.70

Toschenlücher
Reinleinen

h Dutzend 7.50 6.25

Taschenfücher
mit Buchstaben, /2 Dufzend

im Karton 65650 4.50

Toschenfücher
mit Hoblsaum für Damen

Stück 1.75 1.45

bezuqscheinſrei.

Stiox 28 22 19 re

für Kinder m. bunter Xante mit gestickter Ecke und Lan-Sie 50 er guetto 7. er 1.95
Taoschenfücher Toschenſücher
fär Kinder, dunt ringsherum Sttckerei andwoess da Se 99 r Languette D. D.50

en cher
Im Weisswaren-Lager:

Taschentücher
1.45mit gestickter Ecke o. Hohl-

esum e e Htüok
Taschenfücher

Taschentücher

in eleganter m 29 5
Taschentücher
mit handgestickter BVeke,5 Stile in Karios o

Taschenfücher
echt Schweizer Stickeret,
s Stück im Karton

Taschentücher
reich gestiekt, 8 Stück im
Karton

5,50

4.75 8.95
5.254.25

1.30

3182

Einkauf
ellen düer An.

Warbeltung und Reparaturen

Weihnachten einrelnel Fellen.

Pelzwaren
Kragen, Muffen, Kinder-Garnituren,

Mantelfutter und Vorleger

h e Elegantesten.
Verkauf

noch angenommen.

Weises Kürschnerei
Rannisohestrasese I. ERtag. Telephon 1667.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit haben mehrfach geſchlechtskranke Heeresangehörige die Lazarette

vor abgeſchloſſener Behandlung eigenmächtig verlaſſen. Dieſe Aufgabe der ärzilichen
Behandlung macht ernſte, im lle der Verſchleppung ſchwer heilbare

aße dasnungen für den Erkrankten unvermeidlich, gefädrdet aber auch in hohem
allgemeine Volkswohl.

Es iſt daher Pflicht der genannten Heeresange! Jrigen, ſich wieder in das nächſt
gelegene Lazarert zu degeben, wozu ſie hiermit aufgefordert werden. Die La
dürfen erſt verlaſſen werden, wenn der Arzt die Entiaſſung ausſpricht.

Sollte dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet werden, ſo werden die Namen
7

von Werder.
Der Arbeiter und Soldatenrat.

a

Ab houtfe tägliohs Die gewaftige Film-Trilogie:

9 KReimencles
Der mwonnmentaleo Kaltar

I 8 Stunden nicht Uüberſchreiten.

döchſtens 16ſtündiger Dauer, einſch

n J

Iiehen
z Apollo (healer. 22

Jastreie Meer
Amidaiitnnnhnh

Großes Marinespiel in 8 Akten von Heinrloh
Gilerdone, aufgeführt v. Matrosen u. ersten

Künstlern, zuguansten der Kriegsopfer.
Verrerkauf an der Theaterkasre von 9-1 u. 5-7 Uhr.

Nur Kurze Teit.Circus Klihoff.
Falle 2. S., m Saale des Wintergarten, K strade.

Hem- o Aen abends 3 Uhr

Das neue Programm.
Mitwoohs, Sonnabends und Sonntags
2 große Vorstellungen, 2

Alles Weitere Ansehlagsaulen und Plakate.

Anordnung des Reichsamtz ſür die wirtſchaft

liche demobilmachung über die Regelung der
Akbeitszeit gewerdl. Arbeiter vom 23. 11.191.

Aus der im Reichsgeſetzolatt Nr. 162 auf Seite 1334
(ausgegeben zu Berlin den 26. 11. 1918) abgedruckten An
ordnung wird folgendes bekanntgegeden:

1. Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit aller gewerblicherArbeiter darf eſchliehlich der Pauſen die Dauer von
Die Regelung umfaßt die

gewerblichen Arbeiter in allen gewerblichen Betrieben ein
ſchließlich des Bergbaues, in den Betrieben des Reichs, des
Staates, der Gemeinden und Gemeindeverbände, auch wenn
ſie micht zur Gewinnerzielung betrieben werden, ſowie in
iand wirtſchaftlichen Nebenbetrieden gewerblicher Art.

2. Jn Betrieben, deren Natur eine Unterbrechung nicht
geſtattet, oder bei denen eine ununterbrochene Sonntags
arbeit zurzeit im öffentlichen Jntereſſe nötig iſt, durfen zur
Herbeiführung eines regelmäßen wöchentlichen Schicht
wechſels männliche Arbeiter über 16 Jahre innerhalb eines
Zeitraumes von 3 Wochen einmal einer Arbeit von

ließlich der Paufen,
herangezogen werden, ſofern ihnen in dieſen 8 Wochen
zweimal eine ununterbrochene Ruhezeit von je 24 Stunden
gewährt wird.

der Gewerbeordnung dürfen Arbeiterinnen über 16 Jahre
in zwei- oder mehrſchichtigen Betrieben dis 10 Uhr abends
veſchäftigt werden, wenn ihnen nach Beendigung der
Arveitszeit eine ununterbrochene Ruhepauſe von mindeſtens
16 Sinnden gewährt wird. Jn dieſen Fällen kann anſtelle
der üſtündigen Mitragspauſe eine ſtündige Pauſe treten,
die anf die Dauer der Arbeitszeit anzurechnen iſt.

4. Jn Betrieben, deren Natur eine Unterbrechung nicht

ffentlichen Jntereſſe nötig iſt, kann eine von den vor-ſtehenden Veſummungen abweichende Regelung durch den

zuſtändigen Gewerbeauſſichtsbeamten, bei bergbaulichen
Betrieven durch den Bergrevierbeamten widerruflich ge-
nehmigt werden, wenn die erforderliche Zahl geeigneter
i nicht zur Verfügung ſteht. Hierzu ſind ein

ntrag des Arbeitgebers und, ſoweit nicht Vereinbarungen
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbänden getroffen
ſind, die Zuſtimmungserklärung des Arbelterausſchuſſes

wenn ein ſolcher nicht beſteht, der Arbeiterſchaft des
triebes notwendig.

5. Beginn und Ende der Arbeitszeiten und Panſen
ſind, ſofern keine tarifliche Regrhung erfolgt, vom Arbeit
geder im Einverſtändniſſe mit dem Arbeiterausſchuß oder
wenn ein ſolcher nicht deſteht, mit der Arbeiterſchaft des
Betriedes entſprechend den vorſtehenden Beſtimmungen
feſtzuklegen und durch Aushang in den Betrieden zu ver

entlichen. Es empfiehlt ſich, im Intereſſe der Licht
erparn die Arbeitszeit in die Tagesſtunden zu iegen.

Die Aufſicht über die Ausführung der vor tehenden
Beſtimmungen wird den Gewerbeauſſichts- bezw. Berg
revierbeamten übertragen.

7. Die anderen Beſtimmungen der Anordnung enthalten
Vorſchriften für das Verkehregewerbe, für Arbeiten in

Notfällen und Strafbeſtimmungen. f8. Die Anordnung iſt bereits am 28. 11. 1918 in Kroft
getreten.

Halle, den 2. Dezember 1918.

Dr. Tittler
Eewerbeinſpektor.

J. V. Eberhardt.

Bi
Gr. Ulrichstr. 57.
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Das, was iſt. h e e e n Halle und Saalkreis.
Von Dr. Karl Liebknecht, aßen

ſche

oko
bor-
atur

und ſeinem Aufruf zum S deeinverſtanden ſind. Aer e

daß wir auf dem Boden der Unabhängigen ialdemokratie ſtehen, für Nationalve ſanmnlu w
demokratiſchen Sozialismus eintreten und geſ lohen
zur Taktik Haaſes halten. ir unter n die

zwiſchen der bisherigen politiſchen Form und dem bisherigen
ſozialen Jnhalt der deutſchen Revolution klafft ein Wider ſind von den Groß Berliner Arbeiter und Soldatenräten ge einen neuen Stadtrat auf die Gefahr hin feſt anzuſtellen, daß 9

ung de in deſſen Löſung ſich die weitere wählt, deren innere Reife heute etwa dem Reichsdurchſchnitt rer r n re re Lemeinde 3

un r Revolutio i irfte; i iti t i ürde. Jn dieſem tEntwi g n vollziehen wird. Jhre politiſche entſprechen dürfte; aber das iſt nur Faſſade. Politiſche Macht Falle börbe man der Stadt in gang unverantworitider re
rm ift die einer proletariſchen Aktion, ihr ſozialer Jnhalteiner bürgerlichen Reform, r fo Jnha
Freilich: Jhre politiſche Form war in erſter Reihe eine mili

gäriſche Aktion, die nur mit manchem Körnlein Salzes prole
tariſch genannt werden kann; ihre Antriebe waren zum großen
Teil nicht proletariſche Klaſſennöte, ſondern mehr oder weniger
algemeingeſellſchaftliche Gebrechen; der Sieg der Arbeiter
und Soldaten Maſſen war nicht ſo ſehr ihrer Stoßkraft zu ver
danken, als dem innern Zuſammenbruch des früheren Syſtems;
die politiſche Form der Revolution war nicht nur proletariſche
gktion, ſondern Flucht der herrſchenden Klaſſen vor der Ver
antwortung für den Gang der Ereigniſſe; Flucht der herrſchen
den Klaſſen, die mit einem Seufzer der Erleichterung die Liqui
dation ihres Bankerotts dem Proletariat überließen, und ſo der
ſozialen Revolution zu entgehen hoffen, deren Wetterleuchten
ihnen den Angſtſchweiß auf die Stirn treibt.

Die heutige „ſozialiſtiſche* Regierung möchte jenen Wider

tariats iſt, den rückſtändigen Jnhalt auf die höhere Stufe der

bürgermeiſter. Für die Einſtellung bloßer Hilfskräfte brachteſpruch löſen durch Zurückſchrauben der proketariſchen Form des Proletariats. Auf dem Lande wie in den Städten organi Rive dann d ied inwände Ijuriſti Artauf den bürgerlichen Jnhalt; Aufgabe des ſozialiſtiſchen Prole- ſiert ſich die Gegenrevolution mit immer vifnerem Zynismus. evr. r müſſe r el ehe Sir S

beiterräte; daß der ganze bürgerliche Staats und Verwal
tungsapparat und auch die militäriſche Maſchinerie von der

g. B. ihre überlegene formale Bildung, auf abſehbare Zeit faſt
uneinnehmbar ſind, daß vor allem der größte Teil der Lebens
mittel in den Händen des antiproletariſchen, antiſogialiſtiſchen
Grundbeſitzes iſt, ſo erkennt man, daß von wirklicher politiſcher

Kabinetts und der Vollzugsrat des Arbeiter und Soldatenrates

beſteht nicht in formalen Aufträgen oder irgendwo beſchloſſenen
Vollmachten, ſondern in der feſten Jnnehabung ſo ſtarker cealer

daß die Machtſtellung vor allen Anſchlägen ge-
rt iſt.

Die Zentralen der Staatsgewalt waren am 9. November in
den Händen der Arbeiter und Soldaten; niemand hätte ſie auch
e können, wichtige wirtſchaftliche Machtmittel zu er
greifen.

Statt deſſen haben ſie ſich auch die bereits eroberten politi-
ſchen Machtmittel ſeit dem 9. November mehr und mehr wieder
entgleiten laſſen.

Täuſchen wir uns nicht. Auch die politiſche Macht des Prole
tariats, ſoweit ſie ihm am 9. zugefallen war, iſt heute ſchon zum
großen Teil zerronnen und zerrinnt von Stunde zu Stunde
weiter.

Parallel mi dieſem Prozeß der Srhwächung des Proletariats
geht der höchſt intenſive Prozeß der Samrilung aller Todfeinde

Aus Schleswig-Holſtein und anderen Provinzen hören wir,

rde. e3 Nimmt man hinzu daß die minder diff Haile, den 3. Dezember 1978Wir geben im folgenden einen A te e Stadtvererdnetenſsuno.Die geſtrige Sitzung, deren kurze Tagesordnung einen raſchenVerlar verſprach ſich wider Erwarten in die Länge. Gleich
r

heit und wir ſind nicht zim rlich. Wir brauchen
7 Leſern nicht des Gegners zu ver ſozialiſtiſchen Regierung nach Kräften aufrechterhalten oder e r e es uhrte r kungen Rakſpeege,
r r die Pflicht. ſie auch mit den wiederhergeſtellt ſind und eine wirkſame Kontrolle der Arbeiter Während ein Teil der Stadtverordneten unter Führung des

fanntzumaqh r r wer r tglnslennte be und Soldatenräte darüber nur ſchwer durchführbar iſt; daß die Stadtverordneten Juſtizrat Her feld für Vertagung der u
Sort kommen läßt, hat pran das ehe t wirtſchaftliche Machtſtellung der beſitzenden Klaſſen Wahl des einzigen für den Poſten in Frage kommenden Be z

4 r ange p Sſachlich zu bekämpfen. Wir haben täglich ausgeführt, 7 n h h e h ſte Uunden t 137 r zie t t n rer Waht i S
Stadtv. Genoſſe Emmer begründete ſeinen dahin zielen-

den Antrag vor allem damit, daß die Revolution ganz
neue Verhältniſſe geſchaffen hätte, deren weitere

Wahlbeftimmungen vollziehen. Und da ſei es doch gewagt, jetzt

erung, ſol ſie am Betreten des mäßi Herrſchaft des letariats heute nur z behalten Entwicklung man gegenwärtig noch gar nicht zu überſehen ver ſSchru v feſthält. nd en ge geredet e r e on e e biete en r
tebrne r r r auf einer ganz neuens Wort bekommen: Allerdings, die gegenwärtige Regierung des Sechsmänner auf breiteſter demokra cher Grundlage, nach gang neuer

d

vielle t nur neue Penſionskoſten auf. Die Gfaheungen, die
man in dieſer Beziehung mit dem Stadtrat Hauswaldt

acht habe. ſollten doch wahrlich zur Vorſicht mahnen! Ter
rbeitsüberlaſtung. unter der der Magiſtrat zweifellos leide,

könne doch durch Anſtellung von einen oder zwei Aſſeſſoren (als
wiſſenſchaftliche Hilfskräfte) leicht abgeholfen werden. Jn
gleichem Sinne ſprachen die Gen. Gerig und Oſterburg
während Stadtv. Herzau für die ſofortige Wahl und
Anſtellung eines Skadtrats eintrat.

Oberbürgermeiſter D. Rive ſchilderte die Arbeitsverhältniſſe
im Magiſtrat als geradezu troſtlos. Man ſtehe nahe vor dem
völligen Zuſammenbruch. Der Krieg habe den Magiſtrat vor
ganz ungeheure und zum Teil unbekannte Aufgaben geſtellt.
Drei Stadtrats- und zwei Aſſeſſorenſtellen ſeren ſchon ſeit
geraumer Zeit vakant. Stadtrat Wurm habe ein Sanatorium
aufſuchen, und Bürgermeiſter Seydel habe wegen Ueber-
arbeitung ebenfalls ausſpannen müſſen. „Haupterbe“ der da
durch unerledigt bleibenden Arbeiten ſei dann immer der Ober

feſthalten. Nachdem Genoſſe Stadtverordneter Gerig nochig der fortgeſchrittneren Form zu erheben die Revolution zur ſozialen wie fich Landräte, Amts und Ortsvorſteher, Gendarmen, Kom einmal begründet nachgewieſen hatte, daß ſich ſehr wohl ein
ge J Revolution zu ſteigern. munalbeamte, Lehrer, Anwälte, Fabrikanten, Vauern und alle Proviſorium mit wiſſenſchaftlichen Hilfskräften ſchaffen ließe,g der Das deutſche Proletariat beſitzt heute die politiſche Macht.“ wohlhabenden Schichten zu einem täglich feſteren ind um- hob Gen. Stadtverordneter Em mer woch beſonders hervor,
Si vält dieſer Satz den Tatſachen ſtand? faſſenderen Block zuſammenſchließen. deſſen Gefährlichkeit um re Se rn i ehe e daß e re

ihren Vohl in allen größeren Städten Deutſchlands ſind Arbeiter u u Zandproletariat feinen Einſtüſfen ſtellende Magiſtratsmitglied vorher den Stadtverordneten ſein
Die und Soldatenräte gebildet; daneben aber nicht ſelten auch überlaſſen und zugänglich iſt. kommunagalpolitiſches Programm entwickeln müßte;

langt J Hürgerräte und dergleichen. Ja den kleineren Städten iſt oft Ein Aushungerungskrieg und wenn es drauf ankommt mit dem alten Syſtem der perſönlichen Vorſtellung der Ve-
nach J ahes beim alten geblieben, oder nur dekorativ gewandelt. Zahl- eine Vendée gegen die proletariſchen Zentren der Revolution werber bei den einzelnen Stadtverordneten würden ſie ſich
Jta reiche „Bauernräte“ ſind entſtanden, ſie liegen nirgends in den iſt in deutlicher Vorbereitung. unter keinen Umſtänden mehr einverſtanden erklären! Ober-

t e Händen des ländlichen Proletariats, meiſtens in denen des Die Gefahr wächſt reißend. Es ift keine Zeit zu verlieren, bürgermeiſter Dr. Rive gab darauf die etwas ſonderbare Auf-
ſein, d Grundbeſitzes. ſoll das Proketariat nicht in wenigen Wochen vor einem faſſung zum Veſten, daß die Darlegung eines feſtumriſſenenntuell mittleren oder großen Gru ites. Kommunalprogramms durch Bewerber um Magiſtratspoſtenieder

e Be
alfend
änden
Lage

Die Arbeiterräte ſind keineswegs überall nur dem Proke-
tariat entnommen und deſſen eindeutige Vertreter; wir wiſſen
Fälle, in denen die Arbeiter den geſchickt ſich anbiedernden
Unternehmer oder andere feiſte Bourgeois ſich haben auf
ſchwatzen laſſen. Häufig ſind die gewählten Arbeiter nur ſehr
unvollkommen aufgeklärt, nur ſehr wenig klafſenbewußt, oder
aber ſehr unſicher, unentſchloſſen, kraftlos, fo daß ſie entweder
gar keinen revolutionären Charakter tragen, oder ihre politiſche

Trüummerhaufen ſeiner Hoffnungen ſtehen.
Die arbeitenden Maſſen müſſen dem Prozeß ihrer weiteren

Schwächung ſofort Halt gebieten; ſie müſſen der Regierung, die
dieſen Prozeß fördert, ſofort in den Arm fallen: bis hierher
und nicht weiter!

Sie müſſen das Eroberte feſt in den Fäuſten halten; ſie
müſſen zur Eroberung der übrigen Machtpoſitionen ſchreiten,
um die herrſchenden Klaſſen endgültig niederzuzwingen und die

eine „unerfüllbare Forderung“ ſeil Für den Antrag Emmer
ſprach noch Stadtv. Gen. Hennig. Man ſolle durch An-
ſtellung von Hilfskräften dem Magiſtrat jede Unterſtützung ge-
währen, aber die feſte Anſtellung eines neuen Stadtrats auf
die Dauer von 12 Jahren könne man unter den gegenwärtigen
Zeitumſtänden auf keinen Fall verantworten. Einen ſolchen
Beſchluß würden die Halliſchen Steuerzahler nicht verſtehen.

Jn der Abſtimmung wurde der Antrag Emmer gleich
i Macht gegenüber den Faktoren des alten Regimes nur ſcheinbar Herrſchaft des Proſetariats zur Wahrheit und Wirklichkeit von e reif en See ur

Immer mehr regen ſich zudem die Angehörigen aller mög Fleiſch und Bein geſtalten. e mitſamt dem d der Antrag des Stadto. Herzfeid, die Wahl zu vertagen;
ürften J lichen bürgerlichen Berufe, um ſich als Aucharbeiter vor Zaudern heißt, das noch zu Gewinnende mitſamt dem bis er Herr, der ſich um die Stadtratsſtelle bewirbt, ſoll ſich den
eine I zuftellen, und ſchicken ihre Vertreter in die Arbeiterräte, die ſo Her Gewonnenen verlieren. Zaudern zögert den Tod heran Siadtverordneten erſt vorſtellen.
t zu einem allgemeinen Volks- Parlament mit beruflicher Gliede- d n der Revolution. Die Gefahr iſt rieſengroß und Die W J von e e r et e a J a g i ſt m t
or rung nach ü e on Heydebrandt zu werd ringe mitgliedern verlief weſentlich glatter. ie eine Magi-ten in drohen den Wünſchen de Herrn von Hey u werden t ftrateſtelle war V int r Prad rates G r

Ungs it enräten ſteht es noch ungünſtiger. Sie ſind Das Reichsgericht verabſchenut die rote Fahne. Leipzig, neu zu beſetzen. Der Halliſche Arbeiter- und Sol-h r W arg a Tcuichent kw 2. Dez. Auf den Proteſt des Reichsgerichts ſind die auf datenrat hatte Anſpruch e e arvete Regiſtrate
ſammengeſetzten Maſſe, in der zwar das Proletariat bei weitem dem r r vom A en z r r a Wo 777. Febrache Veide wurden ge

1 t wieder ei worden. eiter iſt der 9 G ehören, überwiegt, aber keineswegs das klaſſenkampfbereite n. le g n n re e Krgf Dr. Hölder zurückgetreten wählt. Für den Genoſſen Kilian r 38 rer
ceußi- J Froletariat; ſie ſind oft geradewegs von oben herab, durch das wegen der Differenzen zwiſchen Univerſität und A und S.-Raf während zwölf durch Abgabe unbeſchriebener Zettel

Eingreifen der Offiziere, auch hochfeudaler Kreiſe, gebildet. wegen Hiſſung der roten Fahne auf dem Univerſitätsgebäude. gegen die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte „demon-

löſch X nierig- Jch u e u. In ei Loch im Schornſtein, zum Fenſter heraus und eine Stimme rief dem Kutſcher zu, zuJch unterſuche ſie ganz genau. Jn einem Lo
in Stei aus beitet und wieder hineingeſetzt worden, alten.Eine Geſchichte von zwei Städten. uve h eignen Vapier Dies iſt das beſcheſebene Papier. hielt, ſowie der Kutſcher die Pferde zügeln konnte,

61) Von Charles Dickens ch babe es mir zur Obliegenheit gemacht, mehrere Proben der und dieſelbe Stimme rief mich beim Namen. Jch antwortete
treet 925 andſchrift Dr. Manettes zu beſichtigen. Dies iſt die Hand Der Wagen war jetzt mir ſo weit voraus, daß zwei Herren Zeitt Der Präſident klingelte und begann mit Wärme von neuem Fözrift Dr. Manettes. Jch lege dies Papier, geſchrieben von der hatten, die Kutſchentür zu öffnen und auszuſteigen, ehe ich ſie
Wil „Wenn die Republik von Euch das Opfer r eigenen Kindes Sand des Dr. Manette, in die Hände des Präſidenten erreichte. Jch bemerkte, daß beide in Mäntel gehüllt waren, wie
lnah- verlangt, ſo hättet Jhr keine andere Pflicht, als es zu opfern Man leſe es vor. es ſchien, um nicht erkannt zu werden. Wie ſie nebeneinander,
n Er Hört auf das, was der Ankläger zu ſagen hat. Bis dohin e nicht weit von dem Wagentritt. ſtanden, bemerkte ich auch, daß ſieden J ſchweigt. Unter ne weigern ob r T beide von meinem Alter ſein magten, oder ne ind teiten ü önte ri Dr. Manette nahm ſeinen ngene zärtlich ſeine Gattin anſah, er ie ſich ſehr ähnlich waren im Wuchs, in der Haltung, in deren r W h e liergſen Lippen J nete ihm r r e u 4 7 re e z wen konnte, auch im Geſicht.
purde eine Tochter drängte ſich dichter an ihn heran. Der gierige Vorle a n n „Sie ſin anettejeh ſich die Hä orleſer geheftet hielt, Madame Defarge die ihrigen nie von ghen unter den e engeren z ne Hände und hre dem abwenbete, Defarge t ſeinem Auge nie das D. Manette, früher in Beauvais,“ ſprach der andere „der

un von neuem die Finger a v der war, wuteim Fort ſchon im Vorgenuſſe ſchwelgende Auge ſeiner Frau verließ, und junge Arzt, urſprünglich ein geſchickter Chirurg, der ſeit den
e Sowie die Ruhe ſoweit hergeſtellt worden De uf- alle anderen Blicke ſich geſpannt auf den Doktor wendeten, der etzten paar Jahren in Paris zu ſolchem Ruf gelangt iſt?

Le z ba er al niemand ringsum ſah, ward das Papier verleſen. „Meine Herren,“ gab ich zurück, „ich bin der Dr. Manette,z m 7 De n e Dienſte des Doktors geſtanden, als diefer BVierzigſtes Kapitel. von dem Sie in ſo chmeichelhaften Ausdrücdeen ſprechen.
verhaftet worden, und dann über ſeine Befreiung und über den z „Wir waren in Jhrer Wohnung,“ ſagte der erſte, und da wirZuſtand, in welchem ihm der Doktor nach ſeiner Freilaſſung Das Weſen des Schatten nicht ſo glücklich waren, Sie dort zu finden und hörlen. daß Sie

Dr. übergeben worden, berichtete. Darauf folgte noch ein kurzes Jch, Alexander Manette, unglücklicher Argt, geboren in wahrſcheinlich in dieſer Gegend ſpazieren gingen. fuhren wir
tigen Verhör, denn das Gericht verrichtete ſeine Arbeit ſchnell Beauvais und ſpäter wobnbatt m Paris ſrgide piefs a r e geg gen zu begegnen. Wollen Sie ge

ält i i i t i zelle i r Baſtille im letzten igſt in den Wae r dabt gute Dienſte bei ver Einnahme der Vaſtihe geleiſtet e ahres W ſchreibe es auf den Raub, in v Manier beider war gebieteriſch, und während des eben
Baſt S alaube. ſeltenen Zwiſchenräumen, unter jeder Schwierigkeit. Jch ge erwähnten Gelprächs hatten ſich beide ſo geſtellt, daß ſie zwiſchen

ſof ier kreiſchte ein aufgeregtes Weib aus dem Gedränge heraus: denke es in der Schornſteinwand zu verſtecken, wo ich langſam mir und der Wagentür ſtanden. Sie waren bewaffuet.an S waret dort einer der beſten Patrioten. Warum ſoll man es und mühſam einen ſicheren Platz für dasſelbe hergeſtellt habe. nicht. ich ß Sie mir aber ich er
dem nicht fagen? Jhr bedientet an jenem Tag ein Geſchüs und Dort findet es vielleicht eine r wenn ich und „Meine er ſogte ich, ar Sie r aber i F.

rat waret unter den erſten, die in das verwünſchte Neft eindrangen. mein Schmerz unter der Erde ſind. Jch ſchreibe dieſe Worte kunbige mi gewöhnlich, wer mir die Ehre e t de T v
e der Patrioten, ich ſpreche die Wahrheitl“ nur mit einem verroſteten Nagel und mit abgeſchabtem Ruß in Anſpruch zu nehmen und von welcher Beſchaffenheit der Fa
amte, Es der Racheengel, der, ſtürmiſch gelobt von dem lauten aus dem Schornſtein, untermiſcht mit Blut, im letzten Monat iſt wo ich die Hilfe leiſten ſoll. d elt, der als aweiee
ollen. Beif T hö h ſo in die Verhandlung miſchte. des zehnten Jahres meiner Gefangenſchaft. Hoffnung iſt ganz Die Antwort, die ich darauf don em erbie t, c wo
Er eifal her Zuhorer. die i aus meiner Bruſt verſchwunden. Jch weiß aus ſchrecklichen geſprochen batte, war „Doktor. Jhre Klienten ſind Leute vomun Der Präſident klingelte aber der Racheengel. durch die r Symptomen, die ich an mir bemerkt habe, daß mein Geiſt nicht Stande. Was die Beſchaffenheit des Falls betrifft, ſo ſagt uns

den zuteil gewordene Aufmunterung warm geworden kreiſdte- lange mehr ungeſchwächt bleiben wird, aber ich erkläre feierlich, unſer Vertrauen auf Jhre Kunſt, daß Sie de ſelben viel beſſer
eprä zWas geht mich die Klingel an! wofür er wiederum rauſchen daß ich gegenwärti noch im vollen Beſitz meiner geiſtigen Kräſte durch eigene Anſchauung kennen lernen werden, als wir ihn
loſig des Lob erntete. c Tag in der Baſille bin e mein Gedächtnis gut und zuverläſſig iſt und daß R beſchreiben können. Genug. Wollen Sie gefälligſt in den

die rErzählt dem Gericht, was Ihr an jenem Tag in der Vaj ich die Wahrheit ſchreibe, ſo wahr ich für dieſe meine letzten en ſteigen? es d ſtieg ſchweigend ei
inzu- getan habt, Bürger. 2 der hinab auf ſeine Frau niedergeſchriebenen Worte, mögen ſie von menſchlichen Augen Jch konnte nichts tun, als mich fügen un ieg ſ e r
ichen „Jch wußte,“ ſagte Defarge, r r W We r r geleſen werden oder nicht, vor dem ewigen Gott Rechenſchaft Beide folgten mir und der legte en er t gr
ſat ſah, die unten an den rig Wahteka 5 dicfet Gefangene, von ablegen muß. me de r e va gewendet r uſtens 3 i v W z gelle, genannt 105 Nordturm eſeſſen Jn einer bewölkten Mondſcheinnacht in der dritten Woche m Jch r fruheren S n ei t nan ſo, wie ſie vor ſich
re ne We das von ihm ſelbſt. Er kannte ſich jeloölt bei des 3 r glaube es r der er ges Se e weiſie hat. daß ſe wert für Wort dieſelbe war.
gung ine Is er unter meiner Monats) im Jahre ging ich um friſche Luft zu ie es ſich zutr dherr- einem anderen Namen als 105 Nordturm, a g auf einem abgelegenen Teile der Seine-Kai ungefähr eine Jch Leſchreibe alles genau ſo, tvie es ſich zutrug und zwine h Wir we n Wie er en S S en h d re r die geren re bie her n tollen, ung Wir nahmen ihn ein. niſchen Sch pazieren, als ein Wagen mir in ſehr raſchen 8 t mache, die Hie. We ſted T r.mee ten Fie Zelle a unteren nen befindet, Laufe näherte. Wie ich zur Seite trat, um den Wagen vorbei- und verberge meine Papiere im Verſte

einem Mitbürger, der ſich Unter r rn re geg zulaſſfen, da er mich ſonjt hätte umfahren konnen, ſah en Kopf Fortſetzung folgt.
mich. nan einem Kerkexn
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e zu nöäſſen Aardker. i e kam
utlicher zum Ausdrud, r

tige Stimmen erhielt
Die Mittelbewilligunvon See M hausſchuß zurückgewieſen.

n Sine Stiftung in Höhe von 5500 Mark ſand dankend An
ahme.
Eine Anfrage über Naßnahmen zur Unter

bringung größerer T war teilweiſed rer v e ng aus demFelde zurückkehrender Tr n bis jetzt eine zufri ellendegen gefunden hat. Wir der kärnat r e l dem
Frageſteller. Stadtv. Balke, antworteet. ſind die 2i 000 wenn

Truppen, die die Stadt Halle bisher unterzubringen hatte, zum
Sßten Teile in Schulen untergebracht worden. Die Ver
pflegung hat die Militärverwaltung übernommen.

Eine Eingabe des Gewerkſchaftskartells Halle um Ver
villigung der Arbeiterfabrkarten für Be
nutzung der Straßenbahn hatte gleich beim Petitions-
usſchuß anerkennenswertes Verſtändnis gefunden. Die ereichten, vom Referenten Stadtv. Gr de etragenen, Zu
geſtändniſſe beſtehen in erſter Reihe darin, daß in Krank

eitsfällen die irre der ArbeiterVochenkarten entſprechend ver längert wird. Ferner iſt die
Benndungsseit der Karten bis 10 Uhr abends ausgedehnt wor
den. „Früh-Weochenkarten“ für 60 Pfennig kommen als ein
weiterer Vorteil hinzu; ſie gelten für alle Strecken.

Alle dieſe Neuerungen und indeen wurden von der
Verſammlung widerſpruchslos gutgeheißen.

Die Frage der Erwerbsloſenfürſorge hatte man
noch in letzter Stunde auf die Tagesordnun t. Sie hat
durch die Demobiliſatijon allergrößte Wichtigkeit erlangt.
konnte aber wegen unzureichender Vorbereitung von dem Kolle

die von dergium nicht gründlicher werden. Au
Reichsleiung. dem Demobiliſationsamte, ausgearbeitete Vor
lage geſtützt. gab der Referent. Stadtv. Kühme, eingehende
Erläuterungen. Da bei der Durchberatung der Vorlage im
Grunde d nur mehr ihre formale Seite in Betracht
kommt, ihre Annahme aber durch die infolge der Demobil
machung eingetretenen Arbeitsloſigkeit dringlich
war, wurde ſie auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters Rive
mit dem Vorbehalte angenommen, etwaige notwendige
Aenderungen der R in einer der nächſten Sitzungen des
Stadtverordneten-Kollegiums vorzunehmen.

Unter dem Punkte: Ein gänge machte der Stadtverord
netenvorſteher zunächſt die Mitteilung, daß auf Antrag dern
Arbeiter und Soldatenrat Halle für ſeine cke 50 000 Mark
bewilligt wurden. Des weiteren wurde bekanntgegeben, da
die vollzogene Vereinigung einer e fortſchrittlicher u
liberaler Stadtverordneter den Namen okratiſche Fraktion
führt. Eingaben lagen noch vor von der Genoſſenſchaft deut
ſcher Bühnenangehöriger, und von der Halliſchen Handwerker
Vereingung, die die Einſetzung eines Handwerkeramtes fordert.

Oeffentliche Sitzung des Soldatenrates.
Die am Montag vormittag im Stadthanſe tagende Situng des

Soldatenrates beſchäftigte ſich mit drei Punkten. Der erſte Vunkt
der Tagesordnung behandelte den „Sicherheitsdienſt“. Kamerad
Gruner entwickelte in kurzen Ausführungen die augendblickliche

Lage des e der leider viel zu übriglaſſe. Es müſſe alles vermieden werden, was uns vor der Reak
tion lächerlich machen könne. Es ſei die Pflicht der Soldatenräte
und der Preſſe, dafür zu ſorgen, daß alle Anordnungen, die im
Intereſſe der der Ordnung erlaſſen würden.
fortwährend den Mannſchaften des Wachtdienſtes eingeſchärft
würden. Undhaltbare Zuſtände ſeien es, wenn die Soldaten ihre
Pflicht vernachläſſigten und teilweiſe nicht zum Dienſte antreten.
Sehr bedauerlich ſei es, daß vor allen Dingen die Jahrgänge
N, 98 und 99 die ihnen ob Pflichten gröblich verletzten
und ſich oft gar nicht um den Dienſt kümmerten. Man müſſe es
den jungen Soldaten einſchärfen, daß die neue Freiheit nicht
darin beſtände, nur noch zu tun, was ihnen beliebe. Es müßten
alle Maßregeln ergriffen werden, um die notwendige freiheitliche
Diſziplin wieder herzuſtellen.

Es ſetzte eine ſehr lebhafte Ausſprache ein, die beſonders er
gab daß der Wachtdienſt auf dem Perſonenbahnhofe nicht gut
arbeite. So iſt es vorgekommen, daß Hunderte von Soldaten
ohne Ausweiſe die Sperre paſſieren konnten, wodurch ein ge
regeltes Aufrechterhalten des Sicherheitsdienſtes ſehr u
wenn nicht ſogar teilweiſe un lich gemacht wird. auserklärt es ſich auch, daß meiſt weniger Mann ften antreten,

als notwendig ſind. Es wurde daher angeregt, die Sicherheits
kompagnie um ein Bedeutendes zu verſtärken. Es wurde ein
diesbezüglicher der den Vorſtand ermächtigt, die nötigen ritte einzuleiten.

Einen breiten Raum in der Ausſprache nahm die Be
wachung der Gefangenen in Anſpruch. Weiter wurde
darauf hingewieſen, daß die außerordentlich bedenkliche Lage in
der Kohlen verſorgung hauptſächlich darauf zurückzu
führen iſt, daß die Gefangenen ſich weigern, unter den alten,
oft niederrrächtigen Bedingungen in den Gruben weiter zu
arbeiten. Zwar haben ſich die Ruſſen, etwa 40 000 Mann, ohne
weiteres bereit erklärt. wieder einzufahren, wenn man ſie als
freie Arbeiter behandelt und ihnen dieſelben Löhne, wie ihren
deutſchen Proletarierbrüdern bezahlt, ſowie auch dafür ſorgt,
dag ſie menſchenwürdig ernährt werden.

amerad Koſterligt werſt darauf g. daß dieſe berechtigten
Forderungen der Gefangenen von den Bergwerksbeſidern zurzeit
noch nicht erfüllt worden zu ſein ſcheinen es hat den Anſchein,
als ob die Kohlengrubenbeſitzer Sabo lage verübten,
indem ſie ſich weigerten, die für einen demokratiſchen Staat
ſelbſtrerſtändlichen r der r t. zu erfüllen.
Die Kameraden Adler und Schumacher ſtimmen mit
Kamerad Koſterliz darin überein, daß bei einer weiteren Cabo
tage der Grubenbeſißer die Gruben enteignet werden
müßten. Dieſe Ausführung erweckte lebhaften Beifall.

r wurde darüber geklagt, daß in der legten Feit wieder
Plünderungen von Lebensmitteltransporten
ſtattgefunden hatten und daß es gerade Eiſenbahnbeamte
len. die ſich an dieſen Plünderungen beteiligen. Hier
ie ſchärfſten Maßnahmen ergriffen werden. Die von einem

Redner angeregte Todesſtrafe ſolche Verbrechen wurde jedoch
Mehrzahl der Redner und von der Verſammlung miß

igt.
Jm zweiten Punkte berichtete Kamerad Adam re eine

Sitzung des r n7 in deburg. beie höchſtekannt, daß in Zukunft dieſer ewalt des 4. Armee
korps darſtelle, daß jedoch die einzelnen Soldatenräte das Recht
des Vorſchlages und der Prüfung beſäßen,

Eine von ihm angeregte Erweiterung des Vorſtandes wurde
zur weiteren Beſchlußfaſſung dem Vorſtande überwieſen. Zu
dem ledteren Punkte wurde ein e erregender Vorfall
bekanntgegeben, der zeigt, wie wenig die aus dem Felde zurück
kehrenden Offiziere die Sike Lage aufzufaſſen wiſſen. DerLeutnant Becker der Jagdſtaffel i ſowie ſein Feldwebel be
haupteten, mit dem hieſigen Soldatenrate nichts zu tun zu haben
und verbaten ſich eine Einmiſchung in die Angelegenheiten der
ihnen untergebenen Soldaten, ſowie deren ung“, auchweigerten ſie ſich Automobile Ceeee Munition und J Ge
päckſtücke abzuliefern und drohten mit Waffengewelt. der
zu einer Beſprechung geladene Leutnant erſchienen war,

wurde Bl e loſſen. Auch ſeinJ ſoll in nshaft genommen werden. Untern Mitgliedern des Soldatenrotes machte ſich eine tieſe Em
e r das größen wahnſinnige Benehmen der beiden be
merkbar.

Außer einigen weniger weſentlichen Anträgen wurde auch
noch ein Antrag
Beſchlagnahme

enommen, der beſagt, daß in Zukunft di ines kommen je nach Singang 100 Gramm Qu.van Lehensmi n e S s e e a l a e

a

d V ree eine Bekanntmachung welche die

Beſtimmung, daß nicht mehr als 900 der Entnan enrſa e ndert ſid i ſaVerbr auchſsmenge gegenüber dem bie

Ere

ſonſt
hme in

Frage kommen medrere Hundert Arbeiter und reeiterinnen.

Verträge. Donnerstag, den 5. abends 68ſpricht a maximum ne Se
ſenclever ü vendmitieldeſchaffung und Teuerungspolitite
hrend der das wegenrung mit den Zuſtänden unſerer Tage

gewiß all reges Intereſſe finden w
tie wird amUeder das Weſen Demekra denv im 5. Volksabend in den lia7

6 h Abderhalden ſprechen. Der itter Dr.iſi v reiiſt jedermann vollſtändig 6
wird tradella“W. e zu heute Dienstag die Oper

vaſeng Wer acher in der Titelpartie wie
Lohengrin“ e er Kachmi Lrſtauffübrung des Weihnachts

märchens ittchen“ 78Stamdul“, Sonnabend Fibelio“, u 1 „Die Roſe von
n mittag „Schneewittchen“, abends 7 Uhr Cori kan es

Walhallau Ua Operetten Theoter. DienetMale: Sah ein Knad' ne eigen Vineg
abend 7 Uhr Erſtaufführung der reite Das Fürſtenkinde dGuſtav Marco Schwarz. Joſepö Fir J

Keimendes Dieſer Fi langt vo tin v A rer erfüdtu s
97 Brote geſtohlen. der vergan wurden auseiner in der h n Keaſiude 7 Brote ge

ſtohlen. Bei der Verfolgung der Täter wurden ein Ruchſack,
ein Mantel und gin verlorenes Brot aufgefunden. Die Täter
entkamen.

Aus der Provinz.
Schkeudit. 8ur Entnahme von e ch und

Fleiſchwaren bei den Fleiſchern des hieſigen Fleiſchver
ſorgungsbezirks ſind in der Zeit vom 2. Dez. bis 8. Deg. auf
den auf dieſen Zeitraum tenden Fleiſchkartenabſchnitten
gültig die Abſchnitte 1 bis 10 der Vollkarten, die Abſchnitte 1
bis 5 der Kinderkarten. Auf jeden der genannten Abſchnitte
dürfen entnommen werden: 15 Gramm t Knochen
(Wochenhöchſtmenge alſo 150 Gramm) oder 12
ohne Knochen, Schinken, Da
r ſtmenge alſo 120 Gramm oder 30 mm Ein
weide,ge Wocheoder 18 Gramm Friſchwurſt Woche

Weißkohlverkauf am Mittwoch, den 8. Dezember
dieſes Jahres nachm. von dis 4 Uhr, im früheren Ober

et treicht, kann eiPfund S zu 10 ins Der Ausweis
ſchein iſt vorzulegen und iſt die Rummer 160 zu ſtreichen.

Eisleben. Die Unterſchlagiungsaffäre Lohmann.
Eine Kaſſenprüfung beim Mansfelder Knappſchaftsverein fördertedas überraſchende wen zutage daß ein Betrag von 135 000 Mk.

fehlt! Der Knappſchaftsinſpektor Lohmann wurde als der Ver
untrenung dringend verdächtig unter Polizeiaufſicht geſtellt: er
hat, wie man uns ſchreibt, auch bereits das Geſtändnis abgelegt,
ſich an den ihm anvertrauten Geldern vergriffen zu haben. Nach
neueren m ſollen die Verfehlungen fünf dis zehn Jahre

rückreichen. Trifft das ſo fragt unſer Gewährsmann mitecht, wie dieſe Anfangreichen Veruntreuungen all die Jahre
unentdeckt bleiben konnten Haben denn die Herren
Reviſoten keine Ag im Kopfe gehabt oder fehlt ihnen die fach
männiſche Vorbildung zu ihrem Amte Zuguterletzt werden
es ſauer verdiente Arbeitergroſchen ſein, die dieſer ſaubere

rr verſchwinden ließ. Da nimmt es einem auch nicht weiter
under, dag in dieſem Jahre innerhalb zweier Monate drei

mal die Beiträge zur Knappſchaftskaſſe erhöht wurde.
Ehren-Lohmann ſpielte ſich überdies noch bei Gelegenheit
als der „Herr im Hauſe auf. Bei einer Zuſammenkunft des
AngeſtelltenRates, in der er als Ober-Vertranensmann
wirkte, meinte er, als er die derungen der Angeſtellten ent

egennahm: Das wäre unverſchämt, ſolche Forderungen zu ſtellen.
nun ſolle man bitten und nicht fordern. Als men energiſch

wu meinte er, man ſolle den Kram allein machen er hätteſelbſt b rhaupt keine Forderungen Nun. das iſt dem Herrn,nach den r über ihn, wohl zu glanden
17

Wie uns nachträglich noch mitgeteiſt wird, hat ſich Lohmann

wer Nacht vom Sonntag in e roſſen.
Hettſtedt. Für 6000 Mark Wäſche wurde

der Hebanrme Heidenreich, Burg 2. r Verluſt wurdeerſt 28 bemerkt und von der W enen Anzeige erſtattet.

ülſenfrü
DoppelſDer durſicherte Hausboden wurde erbrochen und Bad Kleidungs

J.

n ebenſo in m Gu rEberhardt aus der Scheune Getreide entwendet wurde.
Das Bezugſcheinburegn iſt vom Dezember an

ins Rathaus, Zimmer Nr. 7, verlegt. Die Ausgabezeit
von r 12 bleibt bis auf weiteres beſtehen.

Zur Kohlenknappheit macht der Magiſtrat die
h darauf au een daß mit den rrbrauch r umgegängen werden mwenig ein

Bitterfeld. Strum opfwolke dem Magiſtratein kleines Quantum 2 We ig et in e
ſchäften von Brandt Kaiſerſtraße, Dännicke Nachf.,Quer aße, Rauſch Kachf. Kirchſtraße. auf Nr. 54 der

bensmittelkarte an die Einwohner der
Es werden auf je 6 Abſchnitte Nr. 54 ein 50 Gramm Gebind
zu 1,25 Mk. verabfolgt. Teilen der Gebinde iſt den Ge

d dar r r ir müſſen mm ammen eSramm ſelbſt aufteilen. S
Abgabe von Quark. Auf Nr. 88 des Lebensmittel

ark zum

tadt verkauft.

e

und Soldatenrates.

7

4 M e tt 4

An die ſonen wenGenoſſen! Am ſindet, re euch bekannt ſein wird

eine allgemeine Viehzähiung ſtatt. Sie iſt lehr wichtig und muß

deshalb in allen Ortſchaften und auf allen Gehöften, ſo
ewiſfenhaft wie nur möglich durchgeführt werden.

allem deshalb, weil genaue Feſtſtellungen über die Zahl
der Tiere am beſten dem Ledensmittelmangel, dem Lebens miuel.
wucher und dem Schleichhandel entgegengewirkt werden kann.

Deshalb ſind die Genoſſen verpflichtet, an dieſen Zählungen
teilzunehmen. Jeder Zählkommiſſion muß mindeſtens ein Mit
glied des Arbeiterrates angehören. Nicht in der Gemeinde be
ſchäſtigte Arbeiter und Bauernratsmitglieder ſollen möglichſt i
anderen Orten, in denen ſozialiſtiſche Arbeiter und
nicht beſtehen, am Zählgeſchäft teilnehmen.

Die Koſten für Arbeitszeitverſäumnis der Zähler haben die Ge
meinden zu tragen. Die Zähler ſind verpflichtet, ſofort den
Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Bauernrates, Halle, Luiſen-
ſtraße mitzuteilen, in welchen Orten ſie die Zählung vor
genommen haben.

Ker Vollzugsagusſchuß des Arbeiter und Barerurates

S für den Saalkreis.
Richter.

VVòertreterwahlen
zum

Großen Arbeiterrat Halle.
Mittwoch, den 4. Dezember

wählen folgende Betriebe Vertreter zum Großen Arbeiterrate
Kaiſer u. Ko., Friedr. Roll, Necke, Maſchinenfabrik, Friedr

Korn, chem. Fabrik, K. Gebhardt, Klempnermſtr., Guſt. Preller
Möbeltiſchlerei, Exnſt Ochſe, Kaffeeröſterei, Karl Hellwig, Werk
zeugfabrik, Rud. Schöne, Rob. Fiedler, Feilenhauerei, Fran
Kerl, Nudelfabrik, Heinr. Löſſer, Wagenhau, Louis Vörner
Möbelmagazin, Bruno Brennede, Jſolſermittel, Brandt u
Loeloff, Guſt. Täſchner, Maſchinenfabrik, Friedr. Liebau, Kolo
nialwaren, E. Achilles, Eiſenhandl., Eulner u. Lorenz, Gebr
Schöne, Prinzenſtr., Herm. Kedlin, Max Alsleben, Lindemam
u. Geiler, SiemensSchuckertwerke, Stolzenberg, Bureaueinrich
tungen, Chriſt. Schober, Mineralöl, Vaccani (Jnh. Klock), Wilh
Merkel, Bäckermſtr., Böhlert, Kohlenhandl., Fritſche, Buchhandl,
Braun u. Wiegand, Kaffeeröſterei, Lattermann, chem. Fabrif
Reinhold, Maſchinenfabrik, Sachße, Heizkörperfabrik, Max Welz
Klempnerei, Aug. Fricke, Tiefbauunternahmer, München
Eggenfabrik, Niewöhner, Eiſenhandl., H. May, Maſchinenfabrik
A. Jüttner, Klempnermſtr., R. Günther, Maurer nſtr., Ott
Lützenkirchen, Buchdruckerei, WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen, Halleſcher Verkaufsverein für Ziegelfabrikate zuſ. 1 Ver
treter. Wahltag: Mittwoch, den 4. Dezember, abends 7 Uhr, in
Letzten Dreier, Merſeburger Straße.

A. Hennig, Maſchinenfabrik, Heinicke u. Tegetmeyer, W
Krauſe, Klempnermſtr., P. Chriſt, Damenputz, Konrad Lange
elektr. Apparate, Alpers u. Bohne, H. Tretrop, Jenitze, Taba
und Zigaretten, BVorchardt, Gr. Steinſtr. Emil
macher, RolandOrcheſter, Hahn, Schneiderin, Rich. Hallupp
Maſchinenfabr., Gebr. Kellner, Goldwaren, Karl Schulze, Likör
fabrik, Emil Banſe, Abfuhr-Jnſt., Haaſenſtein u. We Au
Haberland, Klempnermſtr., David, Konditor, Max Müller, Pau
Maaſeberg, Uhrmacher, Metzner, Schuhmachermſtr., Alber F
Preller, Tiſchlermſtr., Drechsler, Herrenmoden, Weiske, Kohlen

ſchäft, Berner, Klempnermſtr. Otto Belger, Plätterei, ThieKinenfabrit Abelmann, Tiſchlerei, Wintzer, Maſchinenfabri

Langeſtr. zuſ. t Vertreter. Wahltag: Mittwoch, den 4. Dezember
abends 7 Uhr, in den ThaliaSälen.

ProvinzialWurſtfabrik, Kurt Jähnig, elektr.
Rudolph, Jalouſien, Schondorf, Mineralwäſſer, Herm. Seidel
Schloſſermſtr,., Bruno Hanke, Etuisfabrik, Konſt. Gärtner
Schuhmachermſtr., Emil Schober, Steinmedmſtr., Karl Gred
Klempnermſtr., Herm. Lucke, Gas und Waſſer, Guſt. Zwanzi
Schloſſermſtr., Mitteldeutſche Hefenfabrik, Paul Hörenz, Ma
chinenfabrik, J. Zoebiſch, Papierhandl., Herm. Fiſcher, Bau
chloſſer, L. Andrae, Schloſſermſtr., H. Bergmann, Tiſchlermſtr,

E. Hentſchel, Schmiedemſtr., H. Schroedel, Verlagsbuchhandl.
Franz Günther, Zigarrenfabrik, Rob. Wolf, Malermſtr., Hein

hn, Buchdruderei, Ernſt Stregemann, Maſchinenfabrik
macker. Bruno Beher, Schloſſermſtr., Bertha Valhauſe

Metallgießerei, Keil, Wagenfabrik, H. Rabe u. Ko., T. Horeis
Schneidermſtr., Bärwinkel u. Rapſilber, Kolonialwaren, Fran
Sander, Modellfabrik, Joh. Jaghzycek, orthop. Kunſtanſtalt
Moritz Kades Nachf., Theod. Richter, Eiſenhandl., Hanke u. Ko
Tiſchlermſtr., Karl Neuer, Metallgießerei, Hänſel u. Müller
Zementwaren, Lüttigs Wwe. u. Sohn. Holzhandl., F. W. Lob
mann, Holzhandl., Loofahwarenfabrik, Hingſt u. Scheller zuf
1 Vertreter. Waßltag: Mittwoch, den Dezember, abend
7 Uhr, im Volkspark 3

Donnerstag, den 5. Dezember
cm

wählen:
Guſt. Dreſcher, Maſchinenfabrik Karl Melzer, T. Jarodt

Gießerei zuſ. 1 Vertreter. Wahltage Donnerstag den 5. Dezemer ente s uhr im Hotet Ruder.

Otto Kühn, Kraftfahrzeuge, Alb. Taaß, Affr. 7
UhrMaſchinenfabrik, h gut v

im Letzten Hreier.
treter. Wahltag:

W hlberechtigt ſind alle männlichen und weiblichen Arbei
und Angeſtellten über 18 Jahre. Werden in der Wahlverſamm
lung mehr Kandidaten vorgeſchlagen, als Vertreter zu wäbler
ſind, ſo hat die Wahl durch Stimmzettel zu erfolgen. Einfach
Mehrheit entſcheidet; bei Stimmgleichheit entſcheidet das Los
Nach Feſtſtellung des Wahlbezirkes iſt ein Protokoll aufzunehmen
das die Namen der Gewähſten ſowie die erreichten Stimmenzahlet

enthä!t. Dieſes Wahlprotokoll iſt unverzüglich einzuſenden an der

Vollzugsausſchuß des Ardeiterrates, Stedihens, 2 Treppen.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates.
J. A.: Kilian.

Die Vertrauenslente der Betriebe werden gebeten, ſich hen
h die n aus dem Parteiſekretariat

Das Par ferretariat.
n
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65 Gramm

Woche vom 2. bis

Kopf der er uge richtet nach derauf der arheDer Verkauf erfolgt am Donnerstag, den 5. dis Sonn
abend, den 7. Dezember 1918 auf Grund des Abſchnittes 49
d Ectgerte Die Vertzuſfer haben den vorbezeichneten
R iti abzutrennen ieſelben gebündelt dem Stadt

rnngsamt am Montag. Dezembererhgeegmt am erhalten die Butter g r

Buttericheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt in der
Talamtſchule

Halle, den 3. Dezember 19t8. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung v t./a 1915 wird der Verkauf von Rkteie in
egelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 4. Dezemberwirt mere r jede Haushaltes kann Ja S
r r der c an

Käufer ſind verpflichtet, beiKunſthonig einzukau bei welchen ar e e ugKolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen TWa v

z daab bat unter Abtrennung der Marke 246 des Warenbezugsſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer t ver

pflichtet, die Marken zu Hunderten v im Stadt
zrnährnngsamt, Marktplatz L Obergeſchoß Saal links)bin nen 8 Tagen unter Augade tet e einzu
eichenSwiderhandlungen unterſi der f

9 17 der Verordnung vom 2 See Pe 7 ws
Halle, den e 1918. Der Magiſtret.

tädtiſcher Eierverkanfin der r m Mittwoch, S 4, Dezember 1918.
Zugelaſſen zum uf werden die Jnhaber der Num

mern der Lebensmittelſcheine 8001-9500 vormittags von
8-12 Uhr und die Jnhaber der I 7 9501 12 0600
nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
z ben. Da die Eier konſerviert ſind (udlbaubeier), eignen
w e e wo der Schale.er Lebensmi n tlegen. Aßgezähltes Geldunten innerhalb drei Tagen.

Der Magiſtrat.

Aepfein
wird der Verkauf

S den 8. Dezember 1918.

T Verkauf von friden 4. Dezember 191
Am V

z c iſchen re In fortgeſetzt und zwar werden die Jn
smittelſcheinnummern berückſichtie von S bis 12 Uhr und 4701 W

nachmittags von r in der Talamtſchule, 5401 6100
vormittags von 9--12 Uhr und 6101--8000 nachmittavon 12-4 Uhr in der ger 5 und 47501 48
vormittags von 9-12 Uhr und 48 201--50 000
von 1 Uhr in der Königſtraße 5. Die Abgabe erfolgt
gegen Abtrennung des Abſchnittes 248 des Wa Warenbezugsſcheines 18. daun jede Perſon eines Haushaites wird ein

halbes Pfund zum Preiſe von 1,80 Mk. für das Pfundebgeben. Die Belieferung der aufgerufenen Haushalte
findet nur in den vorgemerkten Verkaufsſtellen ſtatt. Die

ſind verpflichtet die oben bezeichneten Abſchnitte
Hunderten 3 2 binnen 3 n e im Stadt

i

e

Stirnnetze

Horenknöpfe S
Putenthosenknöpte re

Kugelknöpke

knotenhalter

Stopfnadeln

Stecknadeln We Berenborte
Hähnudeln u 16, 10, 7 re StosctregeTalllenverschlüsge e

üob 25., 10,kingerhüte 4 P Remdenknöpke
kFingerschütrer S 20 re
Schablonenkasten

Lchnelderkrelde

Koplerrädchen Aue s er Wäschehörtchen r
Feltenkämme

Nackenkämme n
Haubennetze 200 Hurnodeln

Stecknudeln Fr.

Paar 220

Faar 27 hänselide

Stöck 775 r
Dia. u Kopkeurne

Kragenknöpfe r
Dutzend 125,

Paar 20,

Slcherheltsnudeln W
Sider 8 r Mledergurt

Strumpfstopter Sie 40 t

ſüfewaren
Hemdenlanguette 28

Hemdenspitze

wer s er Schnürsenkel

Aeter 3620 13 be

ſos t Bexatzhörtchen en
alle Farben,
Rolle 58 Pf.

Kerte S8, 70.
38, 35 P

Haarspangen r
Hauvennetze

72 re J lockenwlckler r r
Kostümknöpfe 773. 70 e Strumpfhalter

Druckknöpfe e Strumpfhänder v r
ZDwlrnknöpfe e re Hutklore Stäek 165, 95 r

Perlmuttknöpfe e e Armklore 286
Klelderschnallen “22 re Knopflochselde n. 28

jSchnürenkel r faarnudeln
Korrettsenkel er as re Lockennadeln
Zentimetermuße e re Häkelknöpfe e 20

c Korvettrchlleßen
Korrettctähe 5

Meter u w.
Meter G5, r

Meter 100 e
50

Amvon re7 Dezomber, abends b 9 Uhrder Jeſſer- Wien ben (Promenade)
öffentliche Zuſammenkunft.

o ten Larzangeſtenten
in verbeſſern 3206

Oer Verband der Hausangeſtellten.

Nax Zaubilzer,
Roßſchlächterei, S Steinweg 52.

Lttwoch Vormittag H. ſü iß 2000; in 300.

w ken von Haſen-, Kanin-
und Katzenfellen wurde aufgehoben und
nehmen wir dieſe wieder zum Gerben an.

Gohbr. SFlsehergptan 2. ernruf 1178 192

Steinweg 46, peiſetra z. 1.

Ammendortf: Bahnhofſtr. 8.

Swrialdemobralische

III
r r rVon Karl Kautsky.
Broſch. 3 Mk., geb. 4.50 Mk.

Porio 25 bzw. 35 Pf
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Hoke a. S., Harz 4244.

Reou singetreoffon 3049
Dauer -Wäsehe:
Keine 22 Wäsehe).

Ka m
in a en

G. scnarz.g0 ver gteisgtr. &0.

Meine

vefriedigen d. verwöhntesten
Priemer u, sind i. Gesehmack v.
Orlginal Kautabak

nicht zu unterscheiden.
100 Stangen 100 M., 50 8tangen
52.50 M., Probese md. 25 Stang.
frei Haus 27. 60 M. Nachnahme

hest. Kautab.-Ersats in Stück.
190 Beutel 40M., 60Beutel 22M.,Postk. 25 Beut. 11.50 M. Nachn,

Glänrende n
von NMilitärbehörden.

k. Kchreeder, Berlin 50. 48.

Friedrichstr. 30. *1718

zöpfe
in allen Farben u. Preisk.
Haararbeiten a. Art
kein Laden darum äuß. bill.
Fr. PIudra, Halloraastr. 5 II.

Ki feg Luiſe 3
*1718 ge V

ne

x e2 75 Rort,end, in Apotheken und
zu haben. Wo nie

S uich, ſchreive l a

20 Mark zie
zahle ich dem, welcher mirrentables Barbier und

mmer 11, abz J Sie ine riſeurGeh 20 ſche 2t e n a 5hypfgerne e n Chwelsrditter z ne esHalle Dezember 1918. Der Magiſtrat 5 t ü i S oder zu kaufen nachweiſt,beinknö ke Dateend 82, 25., n k 4 Paket e wie eine oſtpreußziſche welches ich ſofort oder Ja

a ne e 7 Rappstute em den Dezember, erfolgt der Verkauf von 3 atzk 5 fo Deal 25, 15. raQuark auf den r 5 des Einkaufsſcheines über es n pt e S r Haken od. Augen P. 68 groß. ca. 6--7 Jahr alt,
Molkerei Erzeugniſſe de rei Mil di beide re tragend, desgl. 1 guteren e e Trescenknöpfe S Kragenstäbchen e AberS Kunze, Köruerſtr. 81, rin ntelknöpte 160, 245 kn e denen Wa1llaeh eſaummelte vutiren.r rden die Jnhaber von Ein e 70 P drmen vollſtändig fehler eiumn I broſchiert

e Se weeegAuf oden ecrei neten Abſchnitt wird e Pfund Kyrlitz, alte a. L. Frech und droh 3.900
27 u n abgegeben. Fisisohoretr. 33, Vol. 6573. Satyr lacht en g1 3.90nan halte er 29amt II am 7. Dezember abzuli 20 vPartel- -Fehrlften Berin u e 1.60
Dalle, den 8. Dezember 1918. Der Ragifſtrat. wen r 18dem S. an und ver en he derenher z Sidetnelnt d Veneeee- Athülger. ſelbſtändiger ges e er

iebes wyr lacht I.60der Gasanſtalten) wird in Ergänzung bezw. Abänderung Feuergchmled eden 1.60t smannes des Re Niont jür J 5r vom II. 1oi7 ſeigendet für v Zu beziehen durch dieBähriog, Ae h Bl Sudhard ingleichen S rauchten Gaßmenge alle Serz 42a Hogelller hogen
9

rt a Erdarhelter Aergiie, der 1918. Der Ragiftrat. J Auscchne epuppenad erdöhen c rer für Abraumdbetrieb ſinden dauernde Nöhbel ger
für nachſtehende W chäſtigung. »xr87 e S 2272 v chüchnang dieverm Bes n Volxchuchhandlung,W 16. Tel. 343. Mallo hVWeißkoh! 9. M.S Xantst

k“-:

terrühen 375 Am Seenteg, den Dezember, etarb nache weiſe eneuerer e e b Sehe h in n e n Abrelsckalender Ir a die W d et a s n net t rot Fran Glaus.r e her eettge, Die Koroffeibändier daden die in ren Händen befind 412 bie 11 de 14 de en br lichen Adſchnitte 24 der Kortoffelkarte ſofort dem St dt- in grosser us wanl. V verlieren i ihm einen eben Freundz den r r d re dem Ve de ernabrungeemt i einzureichen. Zu beziehen durch die und treues, eifrigen Förderer unserer Sache,
g. Wic beteilig Kreiſe bor' der Kunden vier Halle, den 8. Dezember 1918. Der Magiſtrat. Vollsbuchhane ung welchem wir tet vin ehrendes Andenken be-

nnen See da die Verwendung der Wegen Aufnahme von Seuchenkranken ſind die W 3 uliui wahren werden. 31965
e Behälter a menſchliche Geſundheit *ndergärten im Alters und „Deeſenerſtt. 16, Galle o. G. Harz 42 44. Leine Sportgenossen gang enossinnen,See ne den Ciee eſeet EIn Sruveue AnDie Polizeiderwaltung. Ha lle, den SLer Magiſrot. Tandenrahe 18 dte e



Weihnadhts-
Ovigina-Gemside, Marmor, Bronzen, Erlesege Stücke des Kunsjgewerbes

i eröffnet. Einfrift freil am verbunden

Ausstellung Kunst fürs Kind.
Konellerizche Dierbocher nd Kinderbiſder,

Tousch Grosse, Gr. Undutr. 38.Halle S.

C neSeeDebdet

Ausstellung

x

An Betriebsbeſtände eigene Betriebgmittel:r 66687. Mital.Geſchäftsguth.-Konto 47 410,90IJnventar-Konto h Konio 257Geſchirr- SpezialReſervefondsGeſchirreskonto J DispoſitionsfondsKonto 11 886,84
Angelegte Werte: v Konto eBereiignnadKopte 3 7 GeſcherrunterdaitungdKonto: 180

Sch. G. E. 20. BildungsfondsKonto 100 118 883,74
WertvapierKonio 12 S aufgenommene Vetriedgmittel:
Grundbeſitz ZSrpareinlagenKonto. 87 145 18i Grundſtück 26 100, Kautions onto 8 000, 880 143,18

l Grunde 75 HypothekenKonio 8 3 J
v BSerdindligkeiten:Mitglieder-Radatt-Konto 24 630,70Verfagbare Werte Lieferanten-Konto 150425] 26 134 95

Kaſſen Konto 4023,27Be Konto G. E. G. 355 151.90 Ueberſchuß:
GiroKonto G. E. G. 755,73 Gewinn und Verkuſt-Konto 10 530 10 530.99

657 694,86

Soll

An Unkoſten. a en
7 Abſchreſbrngen: J Diskont oGrundſtück Holzweißig. Rückvergütung 888. 8

m u Dr. J i80 Zinſen e J e 2 445.92 63 146,69
Sandersdorf 200,

et V, Vinerfeld 560
rrlen 4Reberſchuß n D. e 10550

e

Mitgliederbewegung:
Mitgliederbeſtand arm 1.

des Geſcdä r 1726 Mitgli
beträgt die Zahl der Mitglieder am 1. Juli 1918: 1629.

li 1917: 1629. Jm Laufe des Geſchäſtsjaßres traden 97 bei, ſo daß am Schluſſe
eder zu verzeichnen waren. Mit Geſchäſtsjahresſchluß traten 97 aus. Demnach

Der Vorſrand z
Franz Welz. Auguſt Raſt. Otto Sqheibe.

Vorſtehende Bilanz ſowie Gewinn und Verluſt- Rechnung haben wir geprüft und mit den Büchern in
befunden

Der Aufſichtsrat
Uebereinſtimmung

Otto Grete Ja rens Bartlitz

Achtung!?
Landarbeiter u. Arbelterinnen

Mittwoch, den 4. Dezember,
abends S Uhr,

in Gnölbzig im Saale des Herrn Karl Damm:

Gruße
Landurhelter- Verſammlung

Tagesordnung:
Die Landarbeiter im neuen Denutſchland.
NRedner: Gewertſchaſtsſekretär A. Rillo Magdedurs.

Alle Landarbeiter und -Arbeiterinnen ſind
dringend eingeladen.
*1833 Deutſcher Landarbeiter Verband.

Märchenhücher,
Biiderhbücher,Gosellischafts- Spiele
in großer Auswan

zu bezieben durch die

Volks buchhandlung,
Halle a. d. S., Karz 42 44.

Karl Lehmann. Herm. Zander. Wilh. u.
n. Herm. Kuhne. Franz Fiedler. einh. Perlich.

Achtuug? Bekanntmachung.
Schwere Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens, ins

beſondere bei der e e Bevölkerung mit Koble,
Nahrungsmitteln und Gege r des täglichen Bedarfs
ſind unvermeidlich, wenn die mit der Gewinnung und
Herſtellung beſchäftigten Betriebe in ihrer Leiſtungséfähig
keit herabgeſetzt würden. Dieſe Folgen würden bdeſo
dort eintreten, wo durch n der er denBetrieben in erheblichem M entzogenwerden ohne daß dieſe ſofort durch Arten Heeres
angehbörige erſetzt werden können. t muß De von

der Einſicht der Arbeiterſchaft erwariei werden, daß ſie
ſich unter Berückſichtigung dieſer Umſtände mit den Ardeit

gebern über einen allmädlichen Abbau der ÄrdeitszeitFerſtändiat. denn es iſt Pflicht eines jeden einzelnen, dazu

beizutragen, daß Notſtände für die Bevölkerung nach
Möglichkeit vermieden werden.

Von allen drohenden Stockungen in der Förderung von
Kohle und in der Herſtellung von Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs muß die Kriegsamtsſtelle Magdeburg,
die einen Ueberblick über das t Wirtſchaftsleben
des Bezirkes des IV. Armeekorps hat, unterrichtet
bleiben. Sie kann unter Umſtänden im Einvernehmen
mit dem ihr beigeordneten Vertreter des Arbeiter und
Soldatenrats durch ausgleichende Maßnahmen Stockungen
in der Verſorgung beheden. Jch erſuche deshalb die
Arbeitgeber und die Organiſationen der Arbeitnehmer, die
Sieszgmtſte le Magdeburg (Fernruf Magdeburg Nr. 7840)

allen drohenden Betriedsſtockungen ſo rechtzeitig zuvwerrigeen, daß ein Vertreter zur Teilnahme an evil.

Verhandlungen von ihr entſandt werden kann. (3194
gär Merſeburg, den 38. e37 BegzirksA rbeiter emobilmachungs-

d Soldatenrat. Kommm T von Gersdorff.
handwerker Facbücher
für Meieter, Lehrling ond Geeelle

Dao derte Mittel an Vorwärtakemmen. Mostrierte Kata-
ſoge roerenfrei. Beruf den. Fortgesetat Averken-
eungen. Viele Taqaend Carl Hermann beagig
Breoeleu 22210

wet Bee

Tageßordnung:

verbandes mit den Zentralv
arbeitnehmerverbänden.

Die Abmachungen des Deutſ

An Jimmerer W
Mittwoch, den 4. Dezember, abends 5 Uhr,im die Berge Gr. Berlin 143

delkemtle Versammlune.
Arbeitgeber

Zuden der Van-

2. Der Achtſtundeuntag und der Lohnansgleich.
83. Verſchiedenes.

a t Jimwerer müſſen erſcheinen.
Der Einberufer.

Bitterfelclk.
a Am Donnerstag, den 5—. Dezember,

abends 7 Nhr,

Ifeutl
im Saale des „Bürgergarten“

Bollperfcmumlunn.
Genoſſe Ranute, Eilenburg ſpricht über:

Die Revolution und ihre Gegner.
Alle Arbeiter und Bürger ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Einberufer.
„„u„j—èe n

An die vevölletung d. ödallteſfes!

ſo ein See Aue Bamzen Retſhe
öffentliche Viehzählung

ſtatt. Jhre Ergebniſſe ſollen ſtatiſtiſchen Zwecken
dienen vor allem aber den Organen für dieLebensmittelerfaſſung und die Verſorgung der Be
völkerung eine Grundlage für ihre Tätigkeit bieten.
Die größte Gewiſſenhaftigkeit bei Abgabe dieſer
Angaben muß von allen Tierhaltern des Krei
ſes erwartet werden.

Es wird ſchon jetzt darauf aufmerkſam ge
macht, daß ſich jeder der Strafverfolgung aus
ſetzt, der den Organen der Viehzählung falſche
oder ungenaue Angaben macht. Denn es werden
einige Zeit nach der Viehzählung in allen Orten
und Gutsbezirken des Kreiſes unangemeldet Nach
prüfungen der Viehbeſtände vorgenommen werden.

Wir nehmen aber an, daß es dieſes Hinweiſes auf die Strafvorſchriften garnicht erſt be
darf, daß vielmehr die geſamte Zevölkerung, ſo
weit ſie Tiere hält, die Angaben ſo gewiſſenhaft
machen wird, wie es die Notwendigkeiten der ge

um die Zukunft des deutſchen Volkes, ſowie der
öffentlichen Organe um die Aufrechterhaltung von

Ruhe und Ordnung auch in den ſchwierigen
Zeiten erfordert.

Der Arbeiter und Vauernrat

für den 6aullreis.

Für den Vollzugs Ausſchuß Richter.

Anwwierin Abn u ünpehen
Sonnabend en 7. Dezemwer 1918,

abends 8 Uhr:

Cenerulversummlung.
Tagesordnung:

1. Verleſen des legten Verſammlungsproiokolls.
2 Bericht des Vorſtandes über das Geſchöftsijahr 1917/18.

teilung des Ueberſchuſſes.

3. Antrag auf r ung der Geſchäſtsanteile.

Bötteherel A. Hosko
Weckelſtraße 5 Brunoswarte 23 Leſſingſtraße 32

aller Art.
Reparaturen

billig. Freies Abholen unddaverbalt enes Geſchirr über Land.

„ltäetle Partelschriften v. m h

rechten Verteilung aller Lebensmittel und die Sorge Zeit

Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates. Beſchlußfaſſung über Ver

4. Antrag, Grundſtückserwerb. *1837
Der Vorſtand Der Aufſichtsrat:
W. Hühler. Otto Thieme.

Größtes Lager von Waſchgefäßen

Voroins-
Anzalger

z. Veröffentlichung veriodiſch
wiederkehrender

Yeranſtaltungen
der geiſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen 2 h im

rerenErſcheint ſeden Dienstag
itragr

Haifie Een]
Arbelt.SängerChor

vüns rig abends de
m Volkspark:

O Singest und e.
frauen- d Kädchennet.

Jeden Freita
un 2 Uhr in BVole Singeſtunde.
Turnverein fichts

Durch die Demobilmachung
iſt die Turnhalle auf einige
Wochen mit Militär delegt,
aus dieſem Grunde müſſen
die Turnſtunden für dieſe

ausfallen.
Sonnabend, den 7,abends 8 Uhr zhghet den Schad de.m ee vTuritat t n ſind, woſo es ättas

eim Vorſitzenden oder Kal
ſierer melden.

24

Touri
Mittwoch den zhr.:

Zuſammenkunft im Volks
ark. Beſprechung betreffs

hnachten.

gen eestour in auerAbmarſch 1.45 vona veiſnerige.

r Frohalle. Jeden Donners
ads 9 Uhr,im „Markgraf Brüderßr.:üchis fgiden r dieSpiel

en e „Mars
ges rüderſtra TeilUebuj geſunden j. Spiel l
Sonnabend den 7. Dezbr.
im Reſtaur. S rebergärten

lle Oſt, Freiimfelderſtr.
Generalverſamm'ung.

Stuhlslitze
ans Holz, in all. Groses,

Max Sobelh Steinweg 43. Retistra e t.
Ammondort Bodabofutr

Sie r überall

das guteM Scheffelbret.

Die

Am Son
Soz. Part
ſammlung
ſucht war,
Referent
rungen üb
allſeitiger
rungen be
der Unabl
ſammlung
ratswahl
Stephan,

In dertuffion eir

verſamml:
leicht, der
gibt, die
ſammlung

Glänw
ſti ſche
offentliche
in übergr
wollte, ſo
die Verſa
2 Uhr rüc
im Vieres
Arbeiter 1
Genoſſe S
Genoſſe H
des Krieg
behandeln
Des weit
ln ng um

r der i Sm iöglichſt

demokrati
Nach ei

Soldaten
ging der
Feldgranu
Weg am
Vorſtadt,
Hier hiel
eine kurze
und Preſ
Meß noc
ſation un
ſchloß er
die ſozial

Eine g
im Anker
auf den
der Vorſ
möglich
halten un
ſtehen.
eingehend
ſierte er
Partei zu
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